36. Jahrgang. 


Danziger GR Zeitung 


„Danziger Zeitung int täglich 2 mit Au on Sonntag Abend und Mont — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergafie Nr. L und 
221 auen her, Poflanftalter des In. un 4 — „ Preis 5 Quartal 3,50 Nh. N die Poſt bezogen 3,75 Nh. — Inſerate koſten für die fieben-gejpaltene 1 89 3 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. . 
Die allgemeine deutſche Lehrer- 
verſammlung, 
die vom 22. bis zum 25. Mai in Leipzig ftatt- 


and, hat, wie zu erwarten war, den Beifall der 
ultramontanen und orthodox-conſervativen Blätter 
nicht gefunden. Sämmtliche Gegenſtände: „Fach- 
aufſicht“, „Simultanſchule“, „freiwillige Bildungs- 
weranſtaltungen“ enthielten für die Vertreter des 
Rückſchrittes fo viele Momente des Anſtoßes, daß 
schon die Berichte über die Verſammlung mit 
einer Anzahl von Redactionsbemerkungen ge- 
oracht wurden. Beſonders klug will es uns von 
der gegneriſchen Seite allerdings nicht erſcheinen, 

erade zu dieſen Cardinalforderungen des Lehrer- 
Randes ſich in Gegenſatz zu ſtellen, denn bei nur 
einigem Nachdenken iſt erſichtlich, daß ein 
dehrerſtand, der dieſe Forderungen nicht er- 


gebt, kaum gedacht werden kann, und 
zaß die kleinen diſſentirenden Gruppen, 
die einen anderen Standpunkt zu ver- 


„zeten vorgeben, unter nichtpädagogiſchen Ein- 
lüſſen ſtehen oder ſich vor den Intereſſenwagen 
anderer Berufshlafjen ſpannen laſſen. 

Der Bolksfhullehrer von heute will von 
ſeinesgleichen beaufſichtigt fein. Er will für 
die tüchtigeren Glieder feines Standes die An- 
vartſchaft auf ein pädagogiſches Amt von größe- 
sem Einfluſſe erwerben. Es iſt eine ſehr alte 
Erfahrung, daß man einen Stand am wirkſam⸗ 
‚ten dadurch hebt, in feiner Berufstüchtigkeit, in 
feiner ſittlichen Conſiſtenz wie in feinem bürger ⸗ 
lichen Anſehen, wenn man dem letzten Gliede 
deſſelben den „Jeldherrnſtab in den Torniſter 
legt“. Jeder Stand, der nicht zu höheren Stufen 

des Amtes zugelaſſen wird, trägt den Keim des 
Verfalls, des Stillſtandes in ſich. Wenn der 
Lehrerſtand bisher ſich feinen vollen Idea- 
lismus erhalten hat, ſo iſt der Grund 
Zweifel in dem fortgeſetzten 


ei de treuen ber i 
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ohne einen Pfennig ins Schulbudget einzuftellen, 
für die Dolksſchule mehr gethan, als er durch 
30 Millionen Mark zu erreichen vermöchte. Er 
hätte in vielen Tauſenden von Männern die 
latente Kraft wirkſam gemacht, hätte das Gefühl 
der Zurückſetzung gehoben, dem Lehrerſtand den 
Unterbeamtencharakter abgeſtreift und ſich damit 
eine Schularmee geſchaffen, die ſich würdig zur 
Seite ſtellen kann anderen, die Culturzwecke des 
Staates pflegenden, oder für die wirthſchaftliche 
Wohlfahrt wirkenden Beamtenklaſſen. Wenn es 
Blätter, wie die „Kreuzztg.“, fertig bringen, in 
der Forderung der Fachauſſicht „eine Auf- 
lehnung gegen die gegenwärtigen Vorgeſetzten“ 
zu ſehen, wenn geiſtliche Inſpectoren die Lehrer 
wegen ihrer Beſchlüſſe auf Beleidigung des geiſt⸗ 
lichen Standes bei der Regierung denunciren, ſo 
weiß man in der That nicht, woher jene Leute 
den Muth zu einem ſolchen Vorgehen nehmen, 
Was würde der Geiſtliche jagen, wenn die Super- 
intendenten, Pröbſte, Biſchöfe, Generalfuperinten- 
denten aus einem anderen Stande, etwa aus 


demjenigen der Aerzte, Richter, der höheren 
Militärs u. ſ. w. genommen würden? 
Aus welchen geſetzlichen Gründen beauf- 
ichtigt der Geiſtlihe die Schule? Das 
Schulaufſichtsgeſetz läßt der Regierung völlig freie 

1 (Nachdruck 
52) Der Herr im Haufe. Taydrus 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumach. 

„Sit Herr Baumeiſter Waldeck vielleicht ſchon 

er eh fragte der Poſtbote, 
er einen Brief aus ſei 

5 3 e eee 

25 war bereits in ſeiner Wohn 
Kerſten“, fuhr jener fort, „er war 8 5 
gegangen und hatte hinterlaſſen, daß etwa an- 
langende Poſtſachen ihm ins Schloß nachgebracht 
werden ſollten. und da — ich habe das ja 
eigentlich nicht nöthig, aber er iſt ein ſo feiner 
Mann, der Kerr Baumeifter! Er hat mir neulich 
erſt einen ganzen Thaler Trinkgeld gegeben; 
wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, an dem Tage, da 
Sie mir den Brief mit dem Amtsſiegel für ihn 
abnahmen. Wenn Sie nun heute vielleicht wieder 
fo freundlich wären ....“ g 

Er hielt ihr den Brief hin. Litte war noch 
tiefer erröthet. An jenem Tage war's geweſen, 
da Waldeck ſie über dem Studium der „Elemente 
der Bauwiſſenſchaft“ eines gewiſſen Fans Müller 
ertappt hatte! > “ 

Schon wollte fie dieſen zweiten Brief zurück- 
weiſen. Was kümmerte fie die Correſpondenz 
dieſes Baumeiſters Gerhard Waldeck? War fie 
vielleicht vereideter Poſtbote von Hohenbüch? Dann 
beſann ſie ſich; was hätte der Briefträger davon 
denken jollen, wenn fie nun auf, plößlich . .. 2 
Und fie brauchte den Brief Herrn Waldeck ja auch 

gar nicht einmal perſönlich zu überbringen, ſie 
konnte ihn durch eines der Kofmädchen beſorgen 
laſſen. Oder durch Papa! 

So nahm ſie ihn. Er war ziemlich ſchwer. 
Vielleicht kam er von der Braut des Baumeiſters. 
Die Herren hatten ja ſtets eine Braut, wenn ſie 
auch nicht davon ſprachen. Und Gerhard Waldeck 
würde ſicherlich keine Ausnahme von der Regel 
machen. Die Männer waren ja alle falſch. Gewiß, 


das waren ſie. 
Das bels der Baumeiſter ſah doch nicht ſo 


jammlung auch einen Religions 


at, und 


Hand. Wer alſo mit der Wahl der Schul- 
inſpectoren nicht einverſtanden iſt, kritiſirt den 
Gebrauch, den die Regierung vom Schulaufſichts⸗ 
geſetze macht, nicht den Stand der Geiſtlichen. 
Daß dieſer zum Aufſeheramt in der Schule nicht 
in erſter Linie geeignet iſt, ſich alſo eine in dieſer 
Richtung erfolgende Kritik gefallen laſſen muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich. der ſchulfreundliche Theil 
unſerer Bevölkerung iſt völlig überzeugt 
davon, das nur dem Lehrer allein der 
Poſten eines Rectors und Schulinſpectors gebührt. 


Die zweite Forderung der Lehrerverſammlung, 
die Simultanſchule betreffend, findet gerade in 
unſerer engeren Keimat vollſte Anerkennung. 
Bon den 595 preußiſchen Simultanſchulen mit 
220 314 Schülern befinden ſich 287, alſo faſt die Hälfte, 
mit 71052 Schüler in Weſtpreußen und bewähren 
ſich hier aufs beſte. Leider macht die Regierung 
der weiteren Ausdehnung des Simultanſchul- 
weſens die größten Schwierigkeiten und er- 
ſchwert damit eine der höchſten Aufgaben der 
Schule, die nach Confeſſion und Nationalität ver- 
ſchiedenen Elemente im zarteren Alter ſich näher 
zu bringen und die ſchroffen Gegenſätze aus- 
gleichen zu helfen. Mögen die Confeſſionen in 
ihren Dogmen ſich noch ſo ſcharf gegen einander 
abgrenzen, das kann den Staat in ſeinen 
Zwecken nicht im mindeſten beeinträchtigen, 
wenn nur im ſonſtigen Leben, vor allem auf 
dem geiſtigen und ſittlichen Gebiete die gegen 
einander feſtgehaltenen Vorurtheile beſeitigt 
werden. das kann vor allem die gemeinſame 
Schule bewirken. Jene Männer, die in 
Leipzig ſich fo mannhaft für die Simultan 
ſchule erklärt haben, ohne zu fragen, 
ob die preußiſche oder die ächſiſche 
Regierung damit einſtanden iſt — der ächſiſche 
Cultusminiſter v. Sendewitz erklärte ſich ſehr 
entſchieden für die Confeſſionsſchule — ſtellten 
ſich damit auf einen Standpunkt, von dem aus 
die vaterländiſchen Intereſſen am wirkſamſten 
gefördert werden können. Erſt wenn das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk, mögen ſich die einzelnen 
Glieder zu einem dogma bekennen, zu welchem 
ſie wollen, eine geiſtige und ſittliche 1 bildet, 
wenn jedes confeſſionelle Vorurtheil beſeitigt ift, 
darf das deutſche Reich in vollſtem } 
einiges Deutſchland heißen. Wenn d 


literatur ertheilt, auf die ei 
nicht eingeht, ſo mag die Kir 
gegen Einſpruch erheben. Jedenfalls aber 
wird man anerkennen müſſen, daß die Lehrer 
den Werth des religiöſen Unterrichtes überaus 
hoch anſchlagen und ihn im Lehrplan der Schule 
nicht entbehren möchten. Alle Verdächtigungen 
in dieſer Richtung ſind gänzlich hinfällig. Will 
die Kirche freilich einen auf den dogmen nicht 
eingehenden Religionsunterricht nicht anerkennen, 
fo bleibt nichts weiter übrig, als den Religions- 
unterricht aus dem Geſammtlehrplan heraus- 
zulöſen und ihn der Kirche in der Regel ganz zu 
Jul f wie es im Auslande vielfach der 

a „ 

Daß auf gegneriſcher Seite ein äußerſt geringes 
Verſtändniß für ein vom Parteigetriebe losgelöſtes 
Bildungsintereſſe vorhanden iſt, haben wiederum 
die Bemerkungen gezeigt, die über den mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vortrag 
Rickerts gemacht worden find. dem gegen- 
wärtigen Vorſitzenden der „HGeſellſchaft für 
Derbreitung von Volksbildung“ wird von 
Angehörigen anderer Parteien das Zeugniß 
ausgeſtellt, daß er in dieſem ſeinem Amte 
den politiſchen Rock ganz auszuziehen wiſſe. 
Es ſollte wohl kaum gelingen, die Rede Rickerts 
PPC ˙ c 


aus, Falſchheit konnte ihm wohl niemand zum 
Dorwurf machen. Eger Offenheit, zu große Offenheit! 

Beinahe Grobheit! 

Aber hatte er damit nicht Recht gehabt? War 
ihr, Litte, an den Männern, die ſie kannte, nicht 
gerade das verhaßt geweſen, daß fie fie um- 
n und ſich alles von ihr hatten gefallen 
laſſen? 
ik; Baumeiſter Waldecks Grobheit war eine 
berechtigte Grobheit; war ſogar eine Art von 
Auszeichnung! 

Ah, da kam er eben die Straße herauf, um 
in der kleinen Kußenpforte des Ahnenſaales zu 
verſchwinden! Litte riß ein Fenfter auf und rief 
über den Hof hinweg nach einem der Mädchen. 

Aber ihre Stimme war wohl zu ſchwach ge⸗ 
weſen. Niemand kam. Und Litte hatte keine Luſt, 
ſtärker zu rufen. 

Außerdem konnte fie ja auch den Zeitpunkt 
abwarten, wenn der Baumeiſter auf dem Gerüſt 
ſein würde, und ihm den Brief dann heimlich 
unten auf einen Tiſch neben dem Aufzuge legen. 
Dort würde er ihn ſchon finden. a 7 

Der Baumeiſter war jedoch noch nicht auf dem 
Gerüſt. Als Litte vor der Thür des Ahnenſaales 
ſtand, hörte fie feinen Schriti unten. 

Zögernd blieb ſie ſtehen. Es würde doch beſſer 


ſein, etwas ſtärker nach dem Mädchen zu rufen. | 


Aber würde Waldeck dann nicht glauben, daß 
ſie ſich vor ihm fürchte? Und Litte v. Rohns- 
dorff fürchtete ſich vor niemand auf der Welt! 
Dazu war jene Grobheit auch nicht die richtige 
geweſen. : N 

„Diefer Brief ift ſoeben für Sie abgegeben 
worden!“ ſagte fie gleich darauf in einem 1 
zwungen ſchnippiſchen Ton, indem ſie vor m 
ſtehen blieb und ihm halb abgewendet den Brief 
entgegenſtreckte. 

Und plötzlich wurde 
wieder tiefblaß. 

Baumeiſter Waldeck hatte den Brief und 
Hand genommen. 


fie dunkelroth und dann 


in der Alberthalle in Leipzig als eine deutſch⸗ 
freiſinnige Parteirede zu bezeichnen. Wenn die 
Tauſende von Lehrern, die den rieſigen Saal 
füllten, ohne Ausnahme Beifall zollten und in 
der lebhaften Debatte auch nicht eine Stimme 
laut wurde, die nicht voll und ganz mit den 
Ausführungen einverſtanden war, jo mußte der 
Redner doch wohl das parteipolitiiche Gebiet ver- 
mieden haben. Die großen Culturaufgaben, die 
nach der Schule der freiwilligen Thätigkeit noch 
verbleiben, ſind von der Lehrerſchaft niemals 
abgelehnt worden, dürften aber jetzt um ſo 
freudiger aufgenommen werden. 

Die 30. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
hat für die Schule, wie die Gegenwart und 
die Zukunft ſie fordern, in ebenſo entſchiedener 
als würdiger Weiſe Propaganda gemacht. An 
den Regierungen und Gemeinden iſt es nun, auf 
die Stimme der Pädagogen zu achten und in den 
praktiſchen Einrichtungen den Idealen der vor- 
geſchrittenen Pädagogik gerecht zu werden. Nicht 
im kirchlichen Halbſchatten, nicht unter Knecht⸗ 
ſchaft der Geiſtlichkeit, nicht in confeſſioneller Zer- 
ſplitterung und Abſonderung, ſondern als ein- 
heitliche, nationale, vom Staate durch Pädagogen 
beaufſichtigte Inſtitution vermag die Schule ihre 
großen Culturaufgaben zu löſen. So lange die 
Lehrerſchaft dieſe Ideale nicht verleugnet, ſo lange 
ſie allen feindlichen Mächten zum Trotz, zu einem 
Peſtalozi und Dieſterweg ſich bekennt, werden auch 
die größten hierarchiſchen Bemühungen die freie 
Schule nicht bezwingen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer wird im Juni 
an größeren Ausflügen nur einen ſolchen nach 
Kiel zur Regatta unternehmen. Die große 
Sommerreiſe findet im Rahmen der vorjährigen 
ſtatt, doch ſteht über den Termin noch nichts feſt. 

[ Kaiſerin Friedrich]! wird nach ihrer im 
Juli erfolgenden Rückkehr aus Griechenland im 
königlichen Schloß zu Homburg ihren Sommer- 
aufenthalt nehmen. 

* (Klagen aus Chicago.] Aus induſtriellen 
Kreiſen werden neue Klagen über unerfreuliche 


| Vorgänge in Chicago laut. Unter anderm hatte 


die Ausftellungsvermaltung die Gewährung der 
pfkraft zum Betriebe der Maſchinen für den 
en Tag zugeſagt; jetzt will ſie dieſe Kraft nur 
St ſtehen, worüber heftiger 
1 zum Glück werden die 
| er von Dampfmaſchinen davon 
betroffen, da dieſe Ausſteller mit einem 
Magdeburger Haufe, das eine Maſchine zur Er- 
zeugung von Dampfkraft ausgeſtellt hat, einen 
Vertrag abgeſchloſſen haben. 
, * [Antifhlaverei-Cotterie.] Der Kaiſer hat 
fih, wie die „Köln. 31g.“ wiſſen will, endgiltig 
gegen die Abhaltung einer neuen Antifklaverei- 
Lotterie ausgeſprochen. In Folge deſſen werde 
der Ausſchuß der Antiſklaverei-Lotterie, der 
übrigens am Ende feiner Mittel iſt, vorausficht- 
lich zur baldigen Liquidation ſchreiten. 


* In Württemberg hat der Fall Schrempf 
weiten Kreiſen die Augen geöffnet über die rück- 
ſchrittlichen Beſtrebungen der herrſchenden 
Orthodoxie. Schrempf ſelbſt hat in Stuttgart 
unter großem Zulauf im letzten Winter ſeinen 
Standpunkt einer freien Religioſität dargelegt. 
Nunmehr haben 80 evangliſche Männer aus ver- 
ſchiedenen Orten Württembergs und verſchiedener 
Berufszweige an die oberſte evangeliſche Kirchen- 
behörde Württembergs eine Erklärung und Bitte 
überreicht, in der es dem weſentlichen Inhalt 
nach heißt: 5 

„Die Angelegenheit des Lic. theol. Chr. Schrempf 
hat uns gezeigt, daß die beſtehende Lehrordnung 
unſerer Kirche die aus chriſtlichem Geiſte und zugleich 


„Endlich!“ ſagte er mit weicher, vor Bewegung 
zitternder Stimme. „Endlich iſt es mir vergönnt, 
Ihnen das Unrecht abzubitten, das ich Ihnen zu- 
gefügt hatte. Ja, ich habe Sie gründlich ver- 
kannt, Fräulein v. Rohnsdorff. Ich habe in 
Ihnen eine unſerer modernen jungen Damen zu 
erblichen geglaubt, die ſich in Unſchuld und 
Naivetät hüllen, um dahinter ihren Mangel an 
Gemüth und ihre verdorbene Erziehung zu ver- 
ſtechen. Verzeihen Sie mir! Ich wußte ja nichts 
von den unglücklichen Berhältniffen hier, die Sie 
gezwungen, gegen Ihr Herz zu handeln und dem 
Wohle Ihres Kauſes ein Opfer zu bringen. Dieſes 
ſchwere, furchtbare Opfer eines ganzen Lebens! 
Ich erfuhr das Alles erſt durch Werner, der mich 
nach ſeiner Nückkunft heute Morgen aufnklärte. 
Geahnt habe ich es allerdings ſchon an dem 
Abende, da Sie ſich mit Kerrn v. Kunkelsberge 
verlobten. Und nun —“ 

„Kören Sie auf!“ wollte Litte rufen. „Sie 
täuſchen ſich! Ich liebe meinen Bräutigam!“ 

Aber die Lüge wollte nicht über ihre Lippen. 
Und ſo verſuchte ſie, zornig zu werden; was ihr 
früher bei ſeinen Grobheiten ja ſtets jo vorzüglich 
gelungen war. Aber diesmal, dieſen weichen, 
bittenden Worten und dieſen traurigen, flehenden 
Augen gegenüber ließ ihre Kunſt fie im Slich. 

Was blieb ihr übrig? 

Nichts als, da ihr die breitſchulterige Geſtalt 
vor ihr den Weg zum Davonlaufen verſperrte, 
auf den Stuhl hinter ihr zu finken und in 
Thränen auszubrechen. 

Gerhard Waldeck ſtand vor ihr und trotz ſeiner 
Erfahrung, trotz ſeines Alters wußte er nicht, 


was beginnen. dieſes kleine Mädchen, ob es 


lachte oder weinte, ob es zornig war oder janft- 


müthig, imponirte ihm immer. Und dann — 
würde es nicht unehrenhaft ſein, aus ihrer Er- 


regung en zu ziehen? 
Und fo öffnete er in feiner Verlegenheit mecha- 


niſch den Brief, den ihm Litte gebracht hatte. 


freiem Denken erwachſene Ueberzeugung ſeitens unſerer 
Geiſtlichen mit Gefahr bedroht. Und doch brauchen wir 
Laien heute mehr denn je Geiſtliche, die ihrer freien 
Ueberzeugung offenen und unverhüllten Ausdruck zu 
geben wagen und es nicht für gut finden, uns mit 
einer eigens für uns zurecht gemachten geiſtlichen Speiſe 
abzufinden. Ebenſo erſcheint es uns widerſinnig, daß 
nach der beſtehenden kirchlichen Lehrordnung ein reli- 
giöſer Jugendunterricht, der von den FJortſchruten der 
theologiſchen Wiſſenſchaft Gewinn zieht, als eine Ver⸗ 
letzung kirchlicher Lehrpflicht behandelt werden kann. 
Und geradezu beunruhigend iſt uns der Gedanke, daß 
unſere Kinder nach dieſer Ordnung in Vorſtellungen 
auferzogen werden müſſen, welche die berufenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer unſerer Kirche aufgegeben haben, 
und die in ſpäteren Jahren nicht ohne ſchwere Gefahr 
für das religiöſe und ſittliche Leben abgelegt werden 
können. Ins beſondere bitten mir daher, daß, fo lange 
es nicht möglich ift, durch eine neue Bekenninißformel 
die Kirche in Uebereinſlimmung mit der Wiſſenſchaft 
zu bringen, Geiſtliche und Laien bei Taufe und Con- 
firmation von der Ablegung eines eng formulirten 
Glaubensbekenntniſſes befreit und nur an das Be- 
kenntniß zu dem Evangelium Jeſu gebunden werden 
möchten, damit denjenigen unter uns, die ſich als 
evangeliſche Chriſten fühlen, aber einzelne in den bis- 
herigen Bekenntniſſen ausgeſprochene Lehren mit ihrer 
redlichen Ueberzeugung nicht vereinigen können, die 
peinliche Wahl erſpart werde, entweder ſich vom 
kirchlichen Leben zurückzuziehen oder ihre wohl erwogene 
Ueberzeugung zu verleugnen.“ 
England. 

London, 1. Juni. Das Unterhaus verwarf 
nach zweieinhalbſtündiger Debatte mit 241 gegen 
203 Stimmen einen Antrag Arnold Forfters auf 
Vertagung des Hauſes. Der Antrag bezweckte, 
gegen die Steigerung von Verbrechen in ge- 
wiſſen Theilen Irlands zu proteſtiren und die 
Regierung zu tadeln, weil ſie keine Maßregeln 
dagegen ergriffe. der Chefſecretär des Lord- 
Lieutenants von Irland, Morley, vertheidigte die 
Regierung und erklärte, die agrariſchen Ver⸗ 
brechen hätten ſeit dem Amtsantritte des gegen- 
wärtigen Cabinets abgenommen. (W. T.) 


Rumänien. 

Bukareft, 1. Zuni. die Parlamentsſeſſion 
wurde heute mit einer königlichen Botſchaft 
geſchloſſen, in welcher dem Parlamente für ſeine 
erſprießliche Thätigkeit der Dank ausgeſprochen 
und der dem Thronfolger und ſeiner Gemahlin 
bereitete warme Empfang hervorgehoben wird, 
welcher beweiſe, eine wie große Wichtigkeit die 
Bevölkerung der vom Thronfolger eingegangenen 


Verbindung beilege. (W. T.) 


Zur Wahlbewegung. 


Berlin, 2. Juni. [Der Streit im Centrum.] 
In dem Streit zwiſchen dem officiellen Centrum 
und den Herren v. Huene und Frhrn. v. Schor- 
lemer, dem ſich neuerdings auch der Reichsfreiherr 
v. Jechenbach-Caudenbach angeſchloſſen hat, för- 
dert die ultramontane Preſſe allerlei Enthüllungen 
zu Tage, von denen man annimmt, daß ſie dem 
Anſehen der Gegner Abbruch thun könnten. 
Neuerdings citirt auch das rheiniſche Centrums 
blatt eine Keußerung Windthorſts über die vor 
einigen Jahren erörterten Ausſichten des Frhrn. 
v. Kuene auf einen Miniſterpoſten. „Als Vor- 
ſpann“, habe Windthorſt geſagt, „will man uns 
wohl gebrauchen, aber auf den Bock läßt man 
uns nicht.“ Damit hatte Windthorſt allerdings 
den Nagel auf den Kopf getroffen. Vielleicht re- 
vanchiren ſich die Herren Huene u. Gen., indem 
ſie der erſtaunten Welt einige Urtheile Windthorſts 
über den heutigen Führer der Partei, Herrn Dr. 
Lieber, zum Beſten geben, der zu Windthorſts 
Zeiten darauf angewieſen war, im Hintergrunde 
zu ſtehen. 

[Baumbach im fünften Berliner Wahlkreiſe.] 
Im Anſchluß an unſeren telegraphiſchen Bericht 
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Ein zweiter fiel aus dem Begleitſchreiben ſeines 
Verlegers, und dieſer zweite trug ſeltſamer Weiſe 
den Poſtſtempel Hohenbüch. Berwundert ent- 
fernte er das Couvert und ſah nach der Unter- 
ſchrift, um emporzufahren und Litte erſtaunt an- 
zuſtarren. Doch Litte war zu ſehr mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt, fie achtete nicht auf ihn. Und fo über- 
flog er ſchnell die eng bekritzelten vier Seiten. 
„Sehr geehrter Herr Hans Müller! 

Wenn Sie auch Kans heißen, ſo ſind Sie doch 
jedenfalls ein ſehr betagter Herr und haben wahr- 
ſcheinlich ſelbſt Kinder. Vielleicht auch Töchter. 
Denn nur ein alter, furchtbar gelehrter Mann 
kann ein Buch ſchreiben, wie die „Elemente der 
Bauwiſſenſchaft“, aus dem niemand klug wird. 


Wenigſtens ich nicht. Sollten Sie dagegen 
wider Dermuthen jung und unverheirathet 
fein, fo erwarte ich von Ihrem Jart- 


gefühl, daß Sie meinen Brief von hier ab 
nicht weiterleſen, ſondern ſofort den Flammen 
übergeben. Sie dürfen ſich ſogar eine Cigarre 
damit anzünden! — Alſo, liebes, altes Papachen, 
ich kenne nämlich einen jungen Herrn, der Bau- 
meiſter iſt. Aber es iſt noch nicht ſo weit, wie Sie 
vielleicht denken. Wir zanken uns nämlich bei jeder 
Gelegenheit, ſobald wir einmal beiſammen ſind. 
Das kommt daher, daß — doch ich erzähle 
Ihnen das vielleicht ſpäter, wenn ich erſt ver- 
heirathet bin. Wir ſind beide nämlich furchtbare 
Trotzköpfe. Und nun bin ich mit ihm ganz aus- 
einander. Er glaubt, daß ich ihn haſſe. Ich 
glaubte es zuerſt auch, doch nun — warten Sie 
bis ich verheirathet bin, vielleicht erfahren Sie 
es dann von mir. Nun habe ich gehört — von 
der Redaction einer Zeitung, eine ſolche weiß ja 
alles! — daß für ein junges Mädchen das beſte 
Mittel, um ſich die Zuneigung eines jungen — 
(doch das geht Sie ja wieder gar nichts an!). — 
Alſo ich habe Ihr Buch ftudirt, es aber nicht 
verſtanden. Und es hängt doch ſo viel, faſt alles 
davon ab. Ich möchte Sie daher bitten, liebes, 
gutes, altes Papachen, daß Sie mir helfen und 


in der geitrigen Abendnummer über die Rede 
des Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach in der 
Berfammlung freiſinniger Wähler des fünften Ber- 
liner Wahlkreiſes tragen wir nach Berliner 
Blättern noch Folgendes nach: 

Baumbach wurde mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 
Er äußerte ſich zunächſt ſehr eingehend über die Militär- 
vorlage und andere politiſche Fragen. Ueber ſeine 
Keußerung betreffend den franzöſiſchen Botſchafter und 
den „Zweibund“ führte er etwa Folgendes aus: Was 
den ſchon beſprochenen „Fall Herbette“ betrifft, fo 
bin ich in den letzten 14 Tagen ja den mannigfachſten 
Angriffen ausgeſetzt geweſen. die Art und Weiſe, 
wie das geſchah, hat meine ſchlimmſten Erwartungen 
übertroffen. Was iſt nicht alles darüber geſchrieben 
worden? In einem Artikel wird geſagt, daß ich „unter 
der gegide des franzöſiſchen Botſchafters candidire“, 
und damit der Humor nicht fehle, war in einer Zei- 
tung geſagt, daß ich mit dem Botſchafter deutſch, 
und daß er franzöſiſch geſprochen, während mir 
> Herbette bei der Unterhaltung ein kleines 

ompliment über meine franzöſiſche chen ge- 
macht hatte, Außerdem ift es fo dargeſtellt, ich fei 
dem Botſchafter entgegengetreten, um von ihm unter 
allen Umftänden eine Auskunft über die franzöſiſch⸗ 
ir Allianz zu erlangen, ich hätte mich ihm ge- 
wiſſermaßen mit der Frage genäherk: „Excellenz, wie 
denken Sie über Rußland?“ Die Sache lag aber fo: 
Wir ſprachen über die friedlichen Beſtrebungen, über 
die friedlichen Beziehungen, die gegenwärtig zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich beſtehen, troß, wie ich 
fagte, der Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich. 


Der Botſchafter wiederholte dieſe Worte und fügte 


hinzu: „Ich glaube nicht, daß man berechtigt iſt, von 
einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland zu 
ſprechen.“ enn der Herr Botſchafter ſich nun nach- 
träglich entſinnt und ſagt, er habe nur entgegnet, er 
ſei u berechtigt, darüber zu ſprechen, fo 
will i nicht beſtreiten, daß ein Mißver- 
ftändnig meinerſeits obgemaltet haben kann. In 
der Verſammlung nun ſprach ich von der Be- 
deutung und Wichtigkeit des Dreibundes gegen- 
über einer Allianz zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land und bemerkte dabei: übrigens kann man von 
einer „Allianz“ doch nicht ſprechen, wie mir dies der 
hiefige franzöſiſche Botſchafter ſelbſt in einem Geſpräch 
bemerkt hal. Das war das = und ich kann mich 
da auf eine große Zahl von Berliner Bürgern be- 
ziehen, die dieſe beiläufige Bemerkung fo gehört 
haben“. aaa Dr. Baumbach ging noch auf 
die Angriffe der Gegner ein, denen es auf ein 
Spectakelftüc zu den Wahlen angekommen wäre, und 
wies nach, daß Graf Caprivi ſelbſt im Reichstag am 
23. November vorigen Jahres eingehend ſowohl über 
das Verhältniß . u Frankreich und über 
die Verſtimmung in Rußland gegen Deutid- 
land geſprochen. Er, der Redner, habe auch einer 
Unterhaltung mit ruſſiſchen Herren über dieſe Ver- 
ſtimmung erwähnt, aber zugleich das Mittel angegeben, 
dieſe Berftimmung zu befeitigen, nämlich den Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit Rußland. Das verſchwiegen 
die Gegner bei ihren Angriffen ebenſo wie ſeine Be- 
merkung, daß gegen einen etwa vorhandenen Jweibund 
doch der Dreibund beſtände. Wenn man nicht bloß 
ſeine Vorderſätze, ſondern auch ſeine Nachſätze wieder⸗ 
gebe, nehme die Sache ein ganz anderes Geſicht an, 
und von der Loyalität der Gegner müſſe er erwarten, 
daß ſie ſo handelten. 

Nach eingehender Behandlung der politiſchen 
Situation ſchloß der Redner mit den ſchon tele- 
graphiſch wiedergegebenen Worten. Mit lebhaften 
Kochrufen auf Dr. Baumbach, Eugen Richter und 
die freiſinnige Volkspartei ſchloß die Berfammlung. 


[Socialdemohratiſche Agitation.!] Die jocial- 
demokratiſchen Führer Bebel, Liebknecht und 
Singer werden, wie die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, in 
den letzten Tagen vor der e in den Haupt- 
orten derjenigen Wahlkreiſe ſprechen, die bis 
jetzt ſocialdemokratiſch vertreten, aber diesmal 
gefährdet ſind; ſo z. B. am 13. Juni Bebel in 
Lübeck, Singer in Bremen. Die Erhaltung der 
bisherigen Sitze ſcheint hiernach den Gocialdemo- 
taten wichtiger zu fein als die Neueroberung 
von Wahlkreiſen. 

[Vertheilung von Wahlflugblättern und 
Stimmzetteln an Sonntagen. ] Auch am Sonntag 
darf der Vertheilung von Zlugblättern und 
Stimmzetteln keinerlei polizeiliches Hinderniß ent- 
gegengeſtellt werden. Nach $ 43 der Gewerbe- 
ordnung bedarf überhaupt niemand in dieſer 
Mahlzeit zur Bertheilung von Stimmzetteln und 
Flugblättern einer polizeilichen Erlaubniß. Jeder- 
mann iſt berechtigt, ſolche Stimmzettel und Flug- 
blätter nicht bloß im eigenen Wohnort. ſondern 
auch an fremden Orten, auf den Straßen, den 
öffentlichen Plätzen, in öffentlichen Lokalen oder 
durch Umhertragen von Kaus zu Haus zu ver- 
theilen. Ein Polizeibeamter, der ſich dem wider- 
ſetzen wollte, handelt geſetzwidrig und ſtellt die 
Giltigkeit der Wahl in Frage. — Grade auf das 
Andringen der freiſinnigen Partei hat nach 
früheren Erfahrungen eine ſolche, die freie Ber- 
theilung von Stimmzetteln und Zlugblättern 
garantirende Beſtimmung in die Gewerbeordnungs⸗ 
rolle vom 1. Juli 1883 Aufnahme gefunden. 

Auch die polizeilichen Beſtimmungen über die 
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Sonntagsfeier ſtehen ſolcher Vertheilung 
Stimmzetteln und Zlugblättern nicht entg 
Das Reichsgeſetz, welches die Vertheilung un 


geſchränkt geftattet, geht allen etwaigen Lokal- 
geſethen und Verordnungen unbedingt vor. die 
Beſtimmungen des $ 43 der Reichsgewerbeord⸗ 
nung lauten (Alinea 3 und 4): Zur Vertheilung 


von Stimmzetteln und Druckſchriſten zu Wahl- 
zwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körper- 
ſchaften iſt eine polizeiliche Erlaubniß in der Zeit 
von der amtlichen Bekanntmachung des Wahl- 
tages bis zur Beendigung des Wahlactes nicht 
erforderlich. Daſſelbe gilt auch bezüglich der 
nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von Stimm- 
zetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken. 


Telegramme. 

Berlin, 2. Juni. Prinz Carolath erklärt in der 
„Poſt“, der Abg. Irhr. v. Zedlitz habe am 14. Mai 
brieflich zugeſagt, daß er für Carolaths Wieder ⸗ 
wahl wirken werde. die „Poſt“ veröffentlicht 
zugleich ein Schreiben des Freiherrn v. Zedlitz 
vom 30. Mai, worin dieſer ausführt, er habe 
am 14. Mai die Verhältniſſe des Wahlkreiſes 
nicht genügend gekannt. Seitdem ſei er zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß eine reinliche 
Scheidung nothwendig ſei. Es ſei dringend zu 
wünſchen, daß das Mandat an einen ſo politiſch 
Zuverläſſigen, von Eitelneit und Popularitätts- 
haſcherei freien Mann, wie Herr Cäſar es fei, 
übergehe. 

Die Candidatur Feriwigs im fünften Berliner 
Wahlkreiſe iſt zurückgezogen, weil derſelbe ein 
Gegner der Militärvorlage iſt. 

In Geeſtemünde iſt der Candidat Kahn zurück- 
getreten und Schoof aufgeſtellt worden. 

In dem Wahlkreis Kalle-Herford iſt als frei- 
finniger Candidat der Rechtsanwalt Brandt auf- 
geſtellt worden. 

In Münſter hat Freiherr v. Schorlemer - Alſt 
erklärt, daß er auf die Candidatur ſeines Sohnes 
in Neuß weder Einfluß gehabt noch genommen 
habe. Gegenüber der Meldung der Blätter, daß 
er ſich im Gegenſatz zu Windthorſt befunden 
habe, theilt er einen Brief Vindthorſts an ihn 
vom 20. Oktober 1889 mit, worin dieſer 
feiner „tiefen Trauer“ über Schorlemers Rück- 
tritt aus dem Parlament Ausdruck giebt und 
hinzufügt: „Wir werden Sie in ferneren Kämpfen 
ſchmerzlich vermiſſen und mehr als einmal über- 
legen, wie wir Sie in unſere Mitte zurückführen 
können“. Schließlich erklärt Schorlemer, daß er 
nicht eine Partei gegen das Centrum habe bilden 
wollen. 

In Greifswald lehnte Löbker die Candidatur 
ab. Es iſt als freifinniger Candidat Virchow 
aufgeſtellt worden. 


Coloniales. 


* [3um wahrſcheinlichen Tode Emi 
ſchreibt das „D. Col.-Bl.“: „Tippu 

April von einem Verwandten 7 
ben Mohamed bin Said el Marjabi einer 
2. Dezember 1892 datirten und an den Sta 
Falls aufgegebenen, aber über den Congo 
Europa weiter geſandten Brief erhalten, welch 


den Tod Emin Paſchas beſtätigt. Danach iſt der 


Paſcha mit Said ben Abed el Ahuduri, dem 24 
bis 25 Jahre alten Sohne eines verſtorbenen 
Oman-Arabers, der in den Gegenden des Ituri 
und Mannema vorzugsweiſe Sklavenjagden ab- 
hält, in Kampf gerathen und nach einem zwei⸗ 
tägigen unglücklichen Gefechte auf dem Nückwege 
mit allen ſeinen Begleitern niedergemacht worden. 
Nur die im Lager zurückgebliebenen Leute Emins 
ſind am Leben geblieben. Nach mündlichen 
Aeußerungen Tippu Tipps heißt der Ort, bei 
welchem der Paſcha ſeinen Tod gefunden hen 
Mlimani und liegt eine Tagereiſe von den Flüffen 
Ituri und Nnoro, etwa 30 Tagereifen von den 
Gtanlen-Falls entfernt. Nach dem Schreiben 
würde das beklagenswerthe Ereigniß in den 
Monat November 1892 zu verlegen fein.” 


Von der Marine. 
Kiel, 1. Juni. Der Schiffsbau-Actien-Geſell⸗ 
Halt „Weſer“ zu Bremen iſt vom Reichs- 
arineamt der Neubau des Avifos „H“ über- 
tragen worden; die Bauzeit iſt auf zwei Jahre 
bemeſſen. Dieſes Schiff wird nach feiner Fertig- 
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mir kur; folgende Stellen erklären. Da iſt zuerſt 
gleich der erſte Satz...“ 

Und nun folgte eine lange Auseinanderſetzung, 
die mit „Litte v. Rohnsdorff“ unterzeichnet war. 

„Litte! meine Litte!“ ſtammelte der Baumeiſter, 
den Brief fallen laſſend und vor Litte nieder- 
kniend. „Oh, nun wird noch alles gut!“ 

Er drückte ihre Hand an ſeine Lippen und 
ſchlang ſeinen Arm ſanft um ihre Geſtalt. Litte 
fuhr zuſammen und verſuchte aufzuſtehen. Ihr 
Blick fiel auf den Brief. Nun mußte fie alles. 
Und auch er mußte nun alles. Und jetzt fand 
fie für einen Augenblick die Kraft zum Zorn 
wieder. 

„Sie ... Sie“, rief fie empört und riß ſich 
von ihm los. „Oh, es iſt ſchändlich, nieder- 
trächtig von Ihnen, daß Sie geleſen haben. Sie 
ind doch kein alter Herr und haben keine 

eine Frau!” 


Töchter!“ 

„Nicht einmal lachte Waldeck. 
„Wollen Sie's werden, Litte?“ 

Er hielt ihr die Kand hin und ſchaute fie ehr- 
lich bittend an. Ihre Kraft verließ ſie. 

„Es geht ja nicht!“ ſchluchzte ſie. „Ich bin ja 
mit einem anderen verlobt. Und —“ 

„Sagen Sie mir nur eins, Litte! Iſt es 
wirklich wahr, was Sie dort geſchrieben haben? 
Haben Sie mich lieb? Ich brauche es Ihnen 
nicht zu ſagen, wie ſehr, wie von Herzen ich Sie 
liebe, eitte! Aber Sie..“ 

„Was nützte es Ihnen, wenn ich es ſagte!“ 
entgegnete Litte jetzt gefaßt, und in ihren Augen 
lag ein feſter Entſchluß. „Und doch, ich will nicht 
feige fein, ich will es geſtehen: ich habe Sie lieb, 
Gerhard! Ich glaube, von dem Moment ab, da 
ich Sie zum erſten Male ſah. — Laſſen Sie mich! 
Was Sie hoffen, kann niemals eintreten. Ich 
darf dieſe Verlobung nicht rückgängig machen. 
Es ift die letzte Rettung für meinen Vater, für 
uns alle. Sagen Sie nichts dagegen! Sie würden 
nichts erreichen. Ich habe mein Wort gegeben 
und ich werde es halten. Es iſt ſchwer, aber — 


stellung wieder einen neuen Typus darſtellen. 
Während nämlich die neueſten Aviſos unſerer 
Marine, der „Meteor“ und der „Comet“, ein 
Deplacement von je 946 Tonnen haben, wird das 
Deplacement des Aviſos „H“ aus militäriſchen 
und techniſchen Nückſichten auf 2000 Tonnen er- 
höht. Der Neubau erhält ſomit die Größe des 
Avifo „Greif“. Die Baukoſten des Aviſo „Comet“ 
bezifferten ſich auf 1218 000 Mk., für den Avifo 
„H“ find fie auf 2 200 000 Mk. veranſchlagt, 
wozu noch 67 000 Mk. für Probefahrten kommen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Juni. Die heutige Frühjahrsparade 
über das Gardecorps verlief bei ſchönem Wetter 
glänzend. die Truppen waren in zwei Treffen 
aufgeſtellt. den Oberbefehl führte der General- 
Lieutenant v. Winterfeld. Es fand ein zwei- 
maliger Vorbeimarſch, erſt in Compagniefront, 
dann in Regimentscolonnen ſtatt. Beim Borbei- 
marſch des 2. Garde-Regiments führte der 
Kaiſer daſſelbe der Kaiſerin vor. Unter dem 
glänzenden Gefolge befanden ſich die Prinzen 
Leopold von Baiern, Ferdinand Auguſt von 
Sachſen, Prinz Albrecht von Braunſchweig, Prinz 
Dictor Graf von Turin und Kerzog Albrecht von 
Württemberg. Die Parade war um 11 Uhr be- 
endet, derſelben ſchloß ſich eine längere Kritik 
des Kaiſers an. Gegen 12 Uhr kehrte der Kaiſer 
an der Spitze des 2. Garderegiments nach der 
Stadt zurück. 

— Es verlautet, daß der Kaiſer die Ein- 
ladung zur Kochzeit des Herzogs von York am 
6. Juli nach London angenommen hat. 

— Der „Poſt“ iſt von einer Petition wegen 
der Abſchaffung des allgemeinen Wahlrechts 
nichts bekannt. Sie hält die bezügliche Nach- 
richt der „Volkszeitung“ für ſehr fragwürdig. 

— Die „Kreuzzeitung“ klagt die hamburg- 
amerikaniſche Packetfahrt-Geſellſchaft an, daß 
dieſelbe ſoeben zwei Doppelſchraubendampfer bei 
der Zirma Kerland und Wolf in Belfaſt beſtellt 
habe, obwohl der Stettiner „Dulcan“ und eine 
Hamburger Werft ebenfo günftige Offerten ge- 
macht hätten und der „Dulcan“ ſogar noch eine 
weitere Kerabſetzung der Forderungen in Aus- 
ſicht geſtellt hätte. Das Verhalten der Geſellſchaft 
ſei um ſo unverantwortlicher, als ſie für 5 bis 
7 Millionen Prioritäten emittirt hätte, ſo daß 
die für die neuen Schiſſe aus deutſchen Erfpar- 
niſſen aufgebrachten Gelder nunmehr in die 
Taſche unſerer engliſchen Concurrenten fließen 
würden. 

— der Bundesrath überwies die Vorlage 
betreffend die Dresdener Ganitätsconvention 


dem Ausſchuß für Handel und Verkehr. 
die Budgetcommiffion des Abgeordneten 


gt, die Regierung aufjufordern, 


cten Fahrkarten zwiſchen 


lionen des preußiſchen Gtaatseifenbahn- 


netzes und demgemäß auch die Ausgabe der 


Rücfahrkarten thunlichſt auszudehnen. 


— Im evangelifh-jocialen Congreß ſprach 


der Hofprediger Braun-Stuttgart über die An- 
näherung der Stände in der Gegenwart und 
empfahl eine wirkſame Förderung dieſer An- 
näherung durch eine entſprechende Steuer- und 
Schulgeſetzgebung und andere geeignete ſociale 
Geſetze ic. Profeſſor Wagner ſtimmte der Aus- 
führung im großen und ganzen zu und führte aus, 
wenn Abgeordnete mit allen Mitteln gegen die maß ⸗ 
volle, von großen ſoclalen Geſichtspunkten getragene 
Finanzpolitik Miquels ankämpften, daraus her- 
vorgehe, daß die wohlhabenden Klaſſen keine ge- 
nügende ökonomiſche Bildung und kein genügen- 
des Pflichtgefühl hätten. (Beifall). der Kof⸗- 
prediger Stöcker erklärte, man müſſe ein Auge 
darauf behalten, daß der jetzige Gährungsprozeß 
den Entwickelungsgang nehmen werde, daß die 
durch das allgemeine gleiche und directe Wahl- 
recht durchgeführte politiſche Gleichſtellung auch 
auf dem öhonomiſchen Boden ſich allmählich 


darum, machen Sie es mir nicht noch ſchwerer, 
Gerhard! Gehen Sie! Kommen Sie nicht mehr 
hierher! Wir dürfen uns nicht mehr wieder- 
ſehen, wenigſtens nicht eher, bis wir beide ruhiger 
geworden ſind und vielleicht graue Haare haben. 
Ich werde die Frau des Anderen ſein, und ich 
habe mir es feſt vorgenommen, ihm eine gute 
Frau zu werden. — Nicht ſo, Gerhard! Nicht 
dieſe bittenden Augen! Es geht nicht, es iſt un- 
möglich!“ 


Sie ſchrie nicht auf, ſie weinte auch nicht mehr. 


Sie beherrſchte ſich tapfer. Und dem Baumeiſter 


enthüllte ſich ihr kleines, muthiges, braves Herz 


in demſelben Augenblicke, da er es verlieren 
ſollte. Denn das war nicht mehr Litte, der Wild- 
fang, Litte, der Trotzkopf, Litte, die Lügnerin, 
das war ein ſelbſtbewußtes, 
deſſen frühere Fehler ſich unter dem Schleifſtein 
der Noth zu Tugenden gefeilt und erhoben 
hatten. Und trotzdem eine Sirene! Jetzt mehr, 
denn je! 
Eine Sirene, die durch ihre Tugenden lockte! 


„Und dennoch Litte“, rief Waldeck ungeſtüm, 


„ich laſſe Sie nicht. Ich werde mit Ihrem Vater 
ſprechen, ihm alles rückhaltlos auseinander 
ſetzen! und er wird nachgeben. Er kann ſein 
Kind nicht dieſem falſchen Ehrbegriff, nicht dem 
äußeren Wohlleben zu Liebe, nicht feinem Egois- 
mus opfern! Za, feinem Egoismus! ft es etwas 
anderes? Dieſes Aufrechterhalten des Scheins — 
Egoismus, um ſich in feinem erfiohlenen Anfehen 
zu ſonnen! Dieſes ſtrenge Regiment im Haufe — 
Egoismus, um durch keinen Widerſpruch in ſeinen 
Paſſionen geſtört zu werden! Dieſes FHerauskehren 
des alten Adels, das pochen auf den Namen, — 
Egoismus, um die eigene Bedeutung gegenüber den 


gegentheiligen Anſchauungen unſerer Zeit empor 


zu ſchrauben! Und dieſe Heirath endlich, die Con- 
venienz-Heirath, die angeblich nur jenem Namen zu 


Liebe geſchloſſen wird — Egoismus, um Alles 
das Genannte noch länger genießen zu können: 
Anſehen, Bedeutung und Wohlleben! Weiß denn 


ſchlichtes Weib, 


Ihr Herr Vater nicht, daß er Sie beſtiehlt, ja, 
einfach beſtiehlt am Beſten, was Sie beſitzen, an 
Ihrer Seele, und weiß er nicht, daß auch Ihre 
kindliche Liebe zu ihm durch ſeine ſelbſtſüchtige 
Handlungsweiſe ſchwinden muß, daß . . .“ 

Er brach plötzlich ab. Ein Geräuſch war aus 
der einen Ecke des Saales zu ihnen herüber ge- 
drungen, aus jener Ecke, in welcher das Gerüſt 
aufgebaut war. Beide fuhren zuſammen und 
wandten ſich um. N 

Langſam fenkte fih aus der Höhe der Aufzug 

erab. 

n Auf ihm bleich, mit ſtarrem Geſicht der Freiherr. 

Litte ſchrie auf und wollte zu ihm hineilen. 
Er wintne ihr ab, langſam, ernit, feierlich. 

„Ich habe Alles gehört!“ ſagte er tonlos. 

Dann ſah er ſeine Tochter an und deutete 
nach der Thür, welche in das Innere des Schloſſes 
führte. 

„Bitte!“ 

Litte fenkte das Haupt und ging. 

„Ich .. . Herr v. Rohnsdorff, Sle ...“ wollte 
Baumeiſter Waldeck eine Erklärung der Scene 
beginnen. 8 

Der Freiherr winkte auch ihm Schweigen. 

„Ich ſagte, daß ich alles gehört habe!“ er- 
widerte er ebenſo tonlos wie vorhin. „Ich 
erſuche Sie, mich allein zu laſſen mit mir! — 
Bitte!“ 

uch Gerhard ſenkte das Haupt und wollte 
Litte folgen. 

„Nicht dort!“ ſagte Kerr v. Rohnsdorff und 
ftrechte langſam feine Hand nach der Thür aus, 
welche nach außen führte. „Kier!“ 

Gerhard ging und Rochus, Freiherr v. Rohns- 
dorff war allein. Gortſetzung folgt.) 


* Aal 85g und der Cſardas.] Dom Generalfeld- 
marſchall Grafen Moltke erzählt der „Zipſer Bote“, 
daß derſelbe im Jahre 1881 als Einundachtzigſähriger 


die Hohe Tatra noch rüftig durchſtreift und ſich an den 
groffartigen Naturwundern derſelben erfreut habe. 


vollziehe. Nach längerer Discuſſion trat die - 
Derſammlung im allgemeinen den Ausführungen 
Brauns bei, 

— der Leiter des Wolff'ſchen Zelegraphen- 
bureaus, Dr. Noſenſtein, iſt geſtorben. 

— Die für die Einlöſung der Julicoupons und die 
Amortijation der ſechsprocentigen mexicaniſchen 
äußeren Anleihe von 1888 und 1890 beſtimmten 
Fonds find bereits heute bei der Berliner Zahl- 
ſtelle eingetroffen. 

— Der „Voſſ. 31g.“ wird aus Paris gemeldet: 
Während der Anweſenheit Carnots in Breſt 
wird außer der ruſſiſchen auch die engliſche 
Flotte eintreffen. ! 

München, 2. Zuni. Die bairiſchen Landtags- 
wahlen find auf den 5. und 12. Juli anberaumt 
worden. 

Stuttgart, 2. Juni. In der Kammer der 
Abgeordneten gab der Minifterpräfident Frei- 
herr v. Mittnacht Erklärungen ab über die 
Pflichten und die Rechte der Staatsbeamten 
bei politiſchen Wahlen. Ein Antrag Haußmann 
Volkspartei), weicher verlangt, daß den Beamten 
jedwede Wahlbeeinfluſſung zu Gunſten beſtimmter 
Candidaten unterſagt wird, wurde durch eine 
vom Abg. Götz motivirte Tagesordnung mit 63 
gegen 12 Stimmen beſeitigt. die Motivirung 
weiſt auf die befriedigenden Erklärungen des 
Miniſters hin. 

Wien, 2. Juni. Graf Taaffe reiſte zu längerem 
Aufenthalt heute Vormittag nach Elliſchau in 
Böhmen ab. 

— Der ehemalige Corpscommandant, Jeldzeug⸗- 
meiſter Baron v. Ringeisheim iſt heute ge- 
ſtorben. 

— der Marine Kusſchuß der ungariſchen 
Delegation nahm das Ordinarium und Extra- 
ordinarium des Marinebudgets unverändert an. 


Bern, 2. Juni. Von der ſchweizeriſchen Ein- 
fuhr aus Frankreich wird ungefähr die Hälfte 
vom Zollkrieg nicht beeinflußt, die andere Hälfte 
durch den Zollkrieg um naheſu 70 Procent 
reducirt. Der ſchweizeriſche Export nach Frank- 
reich iſt bis ſetzt um nahezu die Hälfte zurück- 
gegangen. 

Paris, 2. Juni. Wie erwartet, wurde von der 
Cenſur die Erlaubniß zur öffentlichen Auffüh- 
rung von Kauptmanns „Webern“ mit des Be- 
gründung verweigert, daß das Erſcheinen 
deutſcher Uniformen auf der Bühne gefährliche 
Kundgebungen hervorrufen könne und die 
Gewaltthaten der Volkshaufen im Stücke 
aufreizend auf verbitterte Proletarier wirken 
würden. 

London, 2. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Philadelphia: Nach privatim eingezogenen Er- 


kundigungen iſt die Mehrzahl der Congreß⸗ 


mitglieder für die Abſchaffung des Geſetzes ü : 
den Silberankauf und würde auch in der 
nächſten außerordentlichen Seſſion des Congreſſes, 
welche wahrſcheinlich gegen den 1. Auguſt be- 
ginnt, in dieſem Sinne ſtimmen. 

— Geſtern fand in Surbiton die feierliche 
Einſegnung der Leiche des verſtorbenen Marine- 
Attaches bei der deutſchen Botſchaft v. Kries ſtatt. 
Der Feier wohnten außer den nächſten Angehöri- 
gen das Perſonal des deutſchen Votſchaft, die 
Marine - Attahes Oeſterreichs, Italiens und 
Amerikas und die Dertreter der engliſchen Ad- 
miralität und des Kriegsdepartements bei. Prinz 
Heinrich von Preußen ſprach den Hinterbliebe- 
nen in einem herzlichen Schreiben ſein Beileid 
aus. Die Leiche wurde nach Frankfurt a. M. 
übergeführt. 

Kopenhagen, 2. Juni. Der däniſche Dichter 
Hans Peter Kolſt ift heute geſtorben. 

Chriſtiania, 2. Juni. Auf eine Anfrage John 
Lunds im Storthing an den Cultusminiſter, 
ob es richtig ſei, daß er die Aufführung von 
Cherubinis „Requiem“ in der Domkirche zu 
Bergen zum Vortheil der Verunglückten 


Weiter leſen wir alsdann: „Graf Moltke wohnte auch 
einem im Schmechſer Kurſaale arrangirten Tanz- 
kränzchen bei, das heißt, neben der Thür ftehend, 
fah er ein Viertelſtündchen den feurigen Tänzern und 
ſchönen Tänzerinnen, als dieſe einen Cſardas tanzten, 
u. Er muß dieſen Tanz wohl nicht nach ſeinem Ge- 
— gefunden haben, denn er er — beim Weg- 
gehen in ſeiner einſilbigen Weiſe zu ſeinem Begleiter: 
„Unſere Damen ließen ſich das wohl nicht gefallen!“ 
Uebrigens ſcheint die Art, wie der Cſardas getanzt 
wird, auch heute manches Miffallen » erregen. So 
ſchreibt die „Karpathenpoſt“ am 9. März d. J. was 
folgt: „Der Cſardas kam aus der Bauernſchänke und 
drang in die Säle der vornehmen Weli. Ihn hat 
kein Tanzmeiſter eingedrillt und doch — man ſehe 
doch die Paare in der Bauernſchänke, wie viel Kunſt 
liegt in der Beweglichkeit, die ſich hinreißen läßt, 
aber nie die Grenze der anſtändigen Form 
überſchreitet. Zeigt der „lassu““ Ernſt und 
Würde, oft auch Schwärmerei und Melancholie, 
iſt der Cſardas ſprühende Lebensluſt. Dies alles iſt 
jedoch DR zu Tage faſt ausſchließlich nur auf dem 
Tanzboden des Volkes anzutreffen. Wie der Cſardas 
in den Sälen der noblen Welt getanzt wird, wie dies 
heuer wieder zu ſehen war, ift, gelinde geſagt, eine 
Schande! Dieſes Cſardastanzen läßt ſich nicht beſchreiben. 
Wollte man es thun, müßte man ſich ſolcher Ausdrücke 
bedienen, mit welchen man unſittliches Benehmen zu 
bezeichnen pflegt. Ein berühmter Tanzmeiſter, Paſche, 
ſagt: „Die Tänze ſollen nimmer anders als in Gegen- 
wart alter, ehrbarer und honnetter Leute geſchehen “. 
Factiſch werden unfere Tanzunterhaltungen von ſolchen 
älteren, ehrbaren und honnetten Leuten beehrt; man 
hört aber nicht, daß irgendwo im Lande der Fall vor- 
gekommen wäre, daß die Däter oder die Mütter ihre 
Töchter beim Cſardaskanzen aus dem Gedränge befreit 
und mit ihnen den Ball verlaſſen hätten.“ 


* 

* [Gudermanns Schauſpiel „Heimath ““] wird in 
Prag auf zwei Bühnen geſpielt: im deulſchen und im 
Iſchechiſchen Theater. Die Aufführung im böhmiſchen 
Theater ſoll nach den Prager Blättern völlig miß⸗ 
lungen ſein. Die Darſteller beherrſchten weder den 
Text noch den Geiſt ihrer Rollen, 


+ 


* 
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lung, in welcher die Maſchinenhalle geftern er- 


* 


in Verdaeien verboten habe, erhlärie der 
Eultusminifter Bang, daß er auf Grund ver- 


ſchiedener Berfaſſungsparagraphen, nach denen in 


norwegiſchen Kreiſen nichts zu dulden ſei, was 
gegen Gottes Wort und die Augsburgifche Con- 
feffion ſtreite, die Aufführung des Requiem als 
„katholiſche Seelenmeſſe“ allerdings verboten 
habe, Auf den Einwurf Michelſens, daß man 
ſolche Anſchauung eines Cultus miniſters im 
Jahre 1893 nicht ſollte erwartet haben, beſchloß 
das Storthing, die Sache zu einer ſpäteren Ver- 
handlung mit allen gegen 47 Stimmen zu ver- 
tagen. 

Petersburg, 2. Juni. Nach dem Bericht des 
Acker baudepartements über den Stand des Ge- 
treides im erſten Drittel des Monat Mai läßt 
ſich eine reichliche Roggenernte und eine un- 
befriedigende Ernte des Winterweizens er- 
warten. das Sommergetreide befand ſich in 
gutem Zustande, namentlich in den ſüdlichen und 
östlichen Gouvernemente. Nicht ganz befriedigend 
aufgegangen war der Roggen Mitte Mai nur in 
ſehr wenigen verhältnißmäßig nicht großen 
Rayons, welche ſich außerhalb der Schwarzerde⸗ 
Zone befinden. In Ciskaukafien ſtand der 
Roggen befriedigend oder gut. Im centralen 
Acker bau-Gebiet und in der ganzen öft- 
lichen Hälfte der Schwarzerden Zone ſchön. 
Der Winterweizen ſtand mit Ausnahme 
des Weichſelgouvernements ſchlechter als der 
Roggen in demjenigen Ranon, welches die ſüd- 
weſtlichen und die neuruſſiſchen Gouvernements 
und Pultawa, Charkow und einen Theil des 
Gouvernements Kursk enthält. Der Weizen iſt 
mit Sommergetreide umgeſäet. das Sommer- 
getreide iſt größtentheils ſpäter als gewöhnlich, 
aber bei ſehr günftigem Wetter geſäet. In der 
Schwarzerde-Zone ging daſſelbe gut auf. In den 
ſüdlichen und öſtlichen Gouvernements ſteht es 
ſchön. In einem Theile der Schwarzerde- 
Gouvernements war die Beſtellung der Sommer- 
ſaaten Mitte Mai noch nicht beendet. 

Minsk, 2. Juni. Die großen Kronwälder in 
Boriſow brennen jeit einigen Tagen und ſcheinen 
trotz der Bemühungen des requirirten Militärs 
und der Kauern unrettbar verloren. Bis jetzt 
find gegen 15 000 Desjätinen abgebrannt. Der 
Schaden wird auf Millionen von Rubeln be- 
rechnet. der Gouverneur von Minsk und andere 
höhere Beamte weilen an dem Ort der Kataſtrophe. 

Vaſhington, 2. Juni. Geſtern empfing der 
Staatsſecretär von dem Geſandten aus Nicara- 
gua eine Depeſche, daß der Friede wiederher- 
geſtellt ſei und die neue Regierung die Staats- 
geſchäfte übernommen habe. 

Chicago, 2. Juni. In der deutſchen Abthei- 


deutſche Reichs 
n Wermuth eine Ansprache. Die Kapelle 
des deuiſchen Dorfes ſpielte. Nach der Eröffnung 


fand im deutſchen Dorfe ein Feftmahl ſtatt. 


worden iſt, hielt der 


Danzig, 3. Juni. 


[Auszug aus dem Sitzungsprotokoll des 


Dorſteheramies der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 31. Mai 1893. Herr Heinrich Maximilian 
Dehlert, in Zirma Max Oehlert hier, wird auf 
einen Antrag in die Corporation aufgenommen. 
Der Magiſtral fragt an, ob die Weiterführung 
der Schlachthofbahn am Kielgraben entlang im 
Intereſſe von Kandel und Schiffahrt für wün- 
ſchenswerth zu halten ſei. Es ſoll bejahend ge- 
antwortet werden. — Wegen Schluſſes des Reichs- 
tages ift die Petition betreffend die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von 
Getreide nicht zur Berathung gekommen und 
wird vom Director des Reichstages zurückgeſchickt. 
Die Wiedereinſendung an den neuen Reichstag 
— nach — 55 reg" re in Erwägung ge- 

gen werden. er Kerr Regierungs- 
präfident theilt mit, daß 11 Schiffahrt auf 
den Waſſerſtraßen von Holtenau bis zur Untereider 
am 15. Mai cr. für Schiffe von nicht mehr wie 
2,30 Meter Tiefgang und 20 Meter Maſtenhöhe 
über dem Waſſerſpiegel und vom 24. Mai ab 
für alle Schiffe, welche das Eiderkanalmaß 
2,68 Meter Tiefgang, 28,7 Meter Länge und 
7,45 Meter Breite nicht überſchreiten, mit unbe- 
ſchränkter Maſtenhöhe wieder eröffnet worden 
iſt. — Der Herr Finanzminifter ift gebeten worden, 
in Illowo die Errichtung von gemiſchten Privat- 
tranſitlägern im Intereſſe des Danziger Holz- 
andels zuzulaſſen. — Der Herr Provinzial- 

teuerdirector theilt mit, daß der Petroleumfaß- 
zoll mit dem 1. Juli d. J. außer Kraft tritt. — 
Der däniſche Conſul zeigt ihm von dem Mini- 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten in 
Kopenhagen zur Benachrichtigung an Seefahrer 
mitgetheilte Berönderungen in den däniſchen Ge- 
wäſſern an. 


Weizen gut 15,43 Mk., mi b 5 i 
14.43 9 mittel 14,93 Mk., gering 


ering 13.30 Mk.; Gerſte gut 12,95 Mh., mittel 12,35 
Di, gering 11,75 Mk.; Hafer gut 14,07 Mk., mittel 


Weizenmehl Nr. 1 28 Pf., N 
Brodmehl 22 Pf.; Serien Braune DL, Ge 


irſe 40 Pf., 
57. A fel 
Srannt 4 Mk.; Schweineſchmalz (hiefiges) 3 
per Schoch 251 Ni. per Sdech: 1 20 5 
— Atie⸗ ; Gier 2, per Schock; Milch 14 Pf. 
Isewerbliche Kusbildung.] der verband 
deutſcher Gewerbeſchulmänner beabſichtigt, wie 
—.—.— — hat, Aa an — en. der 
mit einer Petition ungefähr folgen- 
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Mit tiefem Bedauern verzeichnen wir die Thatſache, 
daß die in der Denkſchrift des hgl. gandelsminifteriums 
vom April 1891 und von der ſtändigen Commiſſion 
für das techniſche Unterrichtsweſen für nöthig era tete 
Mittel zu einer gedeihlichen Weiterentwickelung des in 
Preußen noch ſo wenig entwichelten gewerblichen 
Unterrichts in den Etat pro 1893/94 nicht eingeftellt 
worden ſind, und damit die ſtaatliche Fürſorge für das 
einheimiſche Gewerbe nicht in der erwünſchten Weiſe 
zur Wirkung gelangen kann. Wir erachten eine kräf- 
tige Förderung und eine zeitgemäße Ausbildung des 
gewerblichen Unterrichts im Sinne der Denkſchrift des 
Kandelsminiſteriums vom April 1891 für durchaus 
nothwendig: weil das neuzeitliche Handwerk neben der 
Werkſtättenbildung ſowohl eine theoret'fhe, als auch 
eine fachliche Schulbildung nicht entbehren kann; der 
Handwerker muß ſein eigener Geſchäſtsleiter und 
Buchhalter fein. Er muß ferner allen ſachlichen An- 
forderungen nachkommen können und deshalb auch 
ſein eigener Betriebsleiter und Werkführer fein. Viele 
der beſtehenden, für eine ſolche theoretiſche und ſach⸗ 
liche Ausbildung beſtimmien Schulen können aber 
dieſe Aufgabe noch nicht erfüllen. Weil das Handwerk 
gegenüber der großinduſtriellen Mafjenpreduction einer 
tüchtigen ausbildung ſeiner Arbeiter zur Erzeugung 
feinerer und darum concurrenzfähiger Artikel nöthig 
hat und darum Fachſchulen in genügender Zahl und 
Ausbildung erforderlich find, — weil die wachſende 
Concurrenz des Auslandes, durch den gewaltigen Bor- 
ſprung ad dem Gebiete des gewerblichen Schulweſens 
von Jahr zu Jahr geſteigert, noch einflußreicher ge- 
ſtaltet durch die Zolſverträge, eine erhöhte Anſpannung 
aller geiſtigen Kräfte und techniſchen Fähigkeiten er- 
fordert, wie ſie nur eine gute gewerbliche Schule in 
ausreichender Weiſe vermitteln kann, — weil nur eine 
tüchtige Ausbildung dem Kandwerkerſtande eine ge- 
achtete Stellung ſichert und ihn vor dem allmählichen 
Untergange bewahren kann, der ihm dadurch droht, 
daß beſſer vorgebildete Volksklaſſen ſich ihm nicht zu⸗ 
wenden, — weil Klima und Bodenbeſchaffenheit unſeres 
Vaterlandes uns den Reichthum anderer Cänder vor- 
enthalten und uns anweiſen, durch Intelligenz und 
Fleiß den Rohproducten einen 2 Werth zu ver- 
leihen, um ſo neben glücklicheren Nationen zu beſtehen; 
die Werthſteigerung unſerer Arbeiten verlangt aber, 
daß die nöthigen Anleitungen durch Unterricht ver- 
mittelt werden; und weil endlich die gewerbliche Fach ⸗ 
ſchule und die Fortbildungsſchule für gewiſſe Areife, 
abgeſehen von der Kirche, die einzigen Veranſtaltungen 
bieten, in der Zeit vom 14.—18. Lebensjahre erziehe- 
riſchen Einfluß auszuüben und der ſittlichen Verrohung 
der Jugend zu ſteuern. 


Aus der Provinz. 
ph. Dirſchau, 2. Juni. Der heute hier abgehaltene 
Vieh- und Pferdemarkt war mit Vieh nur ſchwach 
beſchicht, und der Handel, beſonders mit Pferden, war 
auffallend früh beendet. Es waren im ganzen circa 
190 Stück Rindvieh (zu Preiſen von 60—330 Mk.) 
und ca. 170 Pferde, datt usſchließlich Arbeitsthiere 
geringerer Qualität, aufgetrieben. Rur nach Zettvieh, 
das wenig vertreten war, war die Nachfrage lebhafter. 

d. Marienburg, 2. Juni. Einer vom 5. Juni ab in 
he er tretenden Poſtagentur Mereershorf find 
die Ortſchaften Wernersdorf Ab., Wernersdorf Bor- 
feld Ab., Memersdorfer Mittelfeld Ab. und Wernersdorfer 
Hinterfeld Ab. zugetheilt worden. In unſerem Vorort 
Schloß Kalthof wird am 21. Juni ebenfalls eine Poſt- 
agentur eingerichtet. Da letzterer Ort verſchiedene 
größere Geſchäfte ger die Umgebung gut bevölkert ift, 
ſo bedeutet dieſe Einrichtung eine weſentliche Verkehrs⸗ 
erleichterung. — Armen Fiſchhändlern aus der Haff- 
gegend, welche es ſich recht ſauer werden laſſen müſſen, 
an den Wochenmarkttagen hier einige Mark zu ver- 
dienen, wurde in der Nacht zum Mittwoch aus dem 
an der Schiffsbrücke liegenden Boot der geſammte 
Fiſchvorrath im Werthe von 50 Mk. geſtohlen. Den 
Dieben iſt man auf der Spur. 3 


* Aus Oſtpreußen, 2. Juni. Dem uns 


überſandten Jahres -Berid 


lichen Centralvereins entnehm 
Bild der allgemeinen Zuſtände 
Vereins: = 

Die allgemein gehegte Hoffnung, das Jahr 1892 
werde für die hieſige Candwirthſchaft ein ſegensreiches 
ſein und die Schäden der vorhergegangenen Jahre 
wenigſtens theilweiſe wieder ausgleichen, hat ig leider 
nicht erfüllt. Zwar war die Getreideernte im Körner 
ertrage reichlicher ausgefallen als im Jahre vorher, 
und die Qualität des geernteten Getreides war eine 
ganz vorzügliche, trotz des ungewöhnlich ſchweren 
Qualitätsgewichts wichen jedoch die Getreidepreiſe in 
Königsberg für Weizen bezw. Roggen von 234 Mk. bezw. 
233 Mk., welche im Spätherbſt 1891 hierſelbſt gezahlt 
wurden, bis auf 154 Mk, bezw. 118 Mk. pro Tonne 
Weizen bezw. Roggen gegen Ende des Jahres 1892 
und gingen ſeitdem noch mehr zurück, Die erhofften 
Mehrerträge aus dem Getreidebau verwandelten ſich 


m 


Mindereinnahmen. Die Einnahmen aus der Viehhaltung 
eftalteten ſich in der erſten Hälfte des Jahres 1892 
m allgemeinen nicht ungünſtig, als jedoch im Juli 1892 
die Maul- und Klauenſeuche ausbrach und ſich mit noch 
nie erlebter Geſchwindigkeit über den ganzen Central 
vereinsbezirk verbreitete, hörten die Einnahmen aus 
der Viehhaltung faſt ganz auf. Die Biehmärkte wurden 


8 oben, und dem Viehverkehr mußten, ſoweit der- 
elbe 


berhaupt noch zugelaſſen werden konnte, im 
Intereſſe einer möglichſt beſchleunigten Unterdrückung 
der Seuche, die größten Erſchwerniſſe durch Ab- 
ſperrungen ſowie bei den Biehtransporten auf Straßen 
und Eiſenbahnen bereitet werden. Ganz beſonders 
hart, wurden durch die Abjperrungsmaßregeln, 
durch die Aufhebung der Schweinemärkte und die 
Diehtransporterſchwerniſſe die kleinen Leute auf dem 
Lande betroffen, die als Einnahmequelle außer ihrem 
Arbeitsverdienſt faſt nur die Schweinehaltung haben, 
durch welche ſie ihren Ueberſchuß an geernteten 
Kartoffeln allein verwerthen können. Die Milcherträge 
in den von der Seuche befallenen Kuhherden gingen 
ſehr erheblich zurück und hoben ſich nach Erlöſchen der 
Seuche in den betreffenden Herden auch nicht an- 
nähernd auf das frühere Niveau. Die Seuche dauerte 
bei Schluß des Jahres 1892 noch fort, wenn ſie auch 
in der Abnahme begriffen war; der durch dieſelbe 
entſtandene directe Schaden berechnet ſich bis dahin 
nach amtlichen Quellen für den Regierungsbezirk 
Königsberg auf gegen 4 Millionen MR. 

Memel, 1. Juni. Als achter Reichstags- 
candidat für den Wahlkreis Memel-Hendehrug 
wird, wie das „Mem. Dpfb.” meldet, Dr. Ziegler 
in Memel ſich aufftellen lafjen. Derſelbe gedenkt 
für die Militärvorlage, für den Handelsvertrag 
und für die littauiſchen Sonderintereſſen einzu- 
treten. 


LCandwirthſchaftliches. 


C. K. [Zum Nothſtande in der Schweiz.] Monate 
langer Mangel an Niederſchlägen hat in der Schwei 
eine ſolche Trockenheit hervorgerufen, daß eine empfind⸗ 
liche Futternoth befürchtet wird. Aus dieſem Grunde 
wurde dieſer Tage ſchon die für den Herbſt in Bern 
geplante landwirihſchaftliche Ausſtellung bis zum Jahre 
1895 verſchoben, weiter aber giebt die Nothſtands⸗ 
Commiſſion der ökonomiſchen und gemeinnützigen Ge- 
ſellſchaft in Bern einen Nathgeber jur Milderung und 
Bekämpfung des Nothſtandes heraus, welcher jo viel 
des Beachtenswerthen enthält, daß ein kurzer Auskug 
auch recht vielen deutſchen andwirthen ſehr willkommen 
ſein dürfte Es heißt dort: „Seit mehr als zwei Mo- 
naten dürſtet die Natur vergeblich . Regen. Nicht 
nur auf der ſchweizeriſchen Kochebene, ſondern in ganz 
t eine Trockenheit und Dürre, die für 
das Schlimmſte befürchten läßt. 
chon das einen Weltruf 


Europa herrſ 
die Landwirthſcha 
Es wird conſtatirt, daß je 
aul Nice dne: dhe ih no, dinge ver 
ur e ſeines 

— müffe, . Schlachtvieh zu hohen Preiſen 


daß ‚fie 


welche ihn, in Unkenntn 


eine für den Morgen und die andere für den Nach- 


unter dieſen Umſtänden in erhebliche und empfindliche 1 


in M ı importirt werde. Die Differenzen zwiſchen 
Juchtwerth und Schlachtwerth müſſen für den Viehzüchter 
radezu ruinirend werden. Dazu kommen die durch die 


Waldbeſitzer 
mittel ſeien , trocken und 
lich ju verfüttern, nicht die verſchiedenen 
Arten in Waſſer aufgelöſt oder durch Hefe in 
Sauerteig verwandelt, denn dann ſchädige ſich der Be- 
ſitzer ſelbſt, trotzdem er zuweilen annehme, das durch 
derlei Futter aufgetriebene Thier ſei beſſer ernährt. 
Er ſchädige dadurch aber auch den Mehger, den Milch- 
käufer und den Abſatz des Schweizerkäſes im Aus- 
lande. Die Oelkuchen ſeien an trockenen Orten aufzu- 
bewahren, ſonſt werden ſie ranzig, und geben Milch 
und Käſe einen ſchlechten Beigeſchmach. Behufs größt- 
möglichſter Ausnutzung wird das Quetſchen, Schroten 
und Mahlen der Körner, das Zerſchneiden des Grün- 
und Rohfutters, das Zerſtückeln und Dämpfen der 
Kackfrüchte empfohlen. Da der Weidegang nicht mehr 
ausreicht, find Beigaben von Kraft- und Beifutter 
nothwendig. Als zweckmäßiges ilfsfutter wird Käckſel 
aus grün geernteten und getro netem Roggen mit 
Körnerſchrot empfohlen. Zur Einſtreu find, da das 
Stroh für Jutterzwecke nöthig iſt, Riedftreu, Zorf- 
ſireu, Torfmull, Sägeſpäne, Waldſtreu, Moos, trockene 
fandige Erde, die Blätter der Obſtbäume ju ver- 
wenden. Auf die Pflaſter- oder Cementböden ſind 
Holzböden zu legen, um eine möglichſte Erſparniß an 
Einftreu und eine Steigerung der Gülleproduction zu 
erreichen. 


Vermiſchtes. 

Pest, 29. Mai. Eine merkwürdige Geſchichte be- 
ſchäftigt, dem „W. Tagbl.“ zufolge, die h in 
Steinamanger. Bor mehreren Jahren erſchien in 
Steinamanger eine Gräfin, welche mit einem Ulanen- 
offizier in Wien verheirathet iſt, und übergab einer 
dortigen Hebamme zwei dreijährige Iwillingsknaben; 
fie bezahlte das bedungene Koſtgeld ſehr unregelmäßig 
und ſoll der Kebamme nahe gelegt haben, die beiden 
Kinder aus der Welt zu ſchaffen. Nach dem Tode der 
Hebamme namen die inder in andere Kände; 
schließlich wurde der evangeliſche Pfarrer auf die 
ganze Angelegenheit aufmerkſam und ſchrieb 
der Gräfin, daß fie für ihre Kinder beſſer 
forgen ſollte. die Gräfin antwortete dem Pfarrer, 
von den Kindern nichts wiſſen wolle, 
ſie verabſcheue ſie, er möge ſie in die Lehre 
geben. der Pfarrer ſtellte nun Nachforſchungen 
über die Kerkunft der Kinder an und erfuhr, daß die 
beiden Kinder aus der Ehe der Dame mit einem vor- 
nehmen Adeligen ſtammten, der ſich ſeit mehreren 
Jahren in einem Irrenhauſe in Peſt befinde und 
von feiner Gattin geſchieden ſei. Aus dieſer Ehe ent- 
ſtammen drei Knaben; der älteſte Knabe befand ſich 
lach der Trennung der > bei der Mutter der Gräfin, 

der rg | der Zwillinge, 
niverſalerben eingeſetzt hatte. Das Waiſenamt 
manger hat ſich der beiden Kinder angenommen 
und ſeiner Erhebungen das weitere 
en. Ob die Staatsanwaltſchaft 
einſchreiten wird, iſt noch fraglich. 
„ 29. Mai. Aus Getafe wird über ein un⸗ 
gewöhnliches Stiergefecht gemeldet, wobei zwei Per- 
onen getödtet, ſechs gefährlich verwundet und ver- 
chiedene andere mehr oder weniger verletzt worden 
ind. Es waren zwei Vorſtellungen angekündigt, die 


mittag, wobei 50 Stiere vorgeführt werden ſollten. 
Eine große Menſchenmenge hatte ſich verſammelt, 
darunter zahlreiche Strolche aus Madrid, und trotz 
aller Verbote waren etwa 60 Perſonen unberechtigter 
Weiſe in die Arena geſtiegen und reizten die Stiere, 
von denen 22 zur erſten Vorſtellung herbeigeſchafft 
waren. Die Stiere wurden jedoch nicht getödtet, jon- 
dern man ließ ſie, nachdem ſie eine Zeit lang gehetzt 
worden waren, wieder aus der Arena heraus. am 
Morgen war nur ein Menſch von einem wüthenden 
Stier gefährlich verletzt worden. Deſto toller ging es 
am Nachmittag her, als 28 Stiere in den Ring gebracht 
wurden. Ein Stier ſtieß 2 Körner durch den 
Mantel eines Mannes, und als ein Jüngling aus 
Madrid dem Stier denſelben entreißen wollte, tödtete 
ihn das wildgewordene — — indem es ihn unter dem 
Jubel der Menge aufſpießte. Ein anderer Jüngling 
wurde von dem Stier an die Wand gedrückt und ſo 
auf der Stelle getödtet. Der Kampf dauerte fort, bis 
der letzte Stier in die Arena geführt worden war — 
immer in Anweſenheit und unter der Leitung von 
Beamten. Es ſollen nun gerichtliche Schritte gegen 
alle diejenigen Perſonen unternommen werden, welche 
ohne Erlaubniß die Arena betreten haben. 


Standesamt vom 2. Juni. 

Geburten: Heizer Auguft Schröter, T. — Kaufmann 
Robert Derks, T. — Buchhalter Max Schulf, S. — 
Tiſchlergeſelle Adolf Fehlau. T. — 8 Karl 
Kroll, S. — S er Gottlieb Engel, T. — 
Tiſchlergeſelle GBujtav Faſt, T. — Schmiedegeſelle 
Martin Sprint, S. — NMaſchinenſchloſſer Paul 
Karbowski, G. : 

Aufgebote: Arbeiter Ludwig Robert Kelch in Weihen- 
berg und Pauline Gnroci, hier. : 

Heirathen: Feuerwehrmann Otto Julius Rüß und 
Antonie Luiſe Augufte Koske. — Arbeiter Auguſt 
Anton Schröder und Maria Julianna Eliſabeth 
Karczewski. — Fleiſchergeſ. Heinrich Albert Böhm und 
Wittwe Rofalie Henriette Krüger, geb. Liebner. 

Todesfälle: T. d. Gepächträgers 1 Kohl, faſt 
3 J. — Conditor Bernhard Hugo Robert Karl Krauſe, 
45 J. — Frau Karoline Kein, geb. Wilke, 63 J. — 
Malergehilfe Auguft Hermann Nötzel, 66 J. — Wirthin 
Marie Kuhn, 24 J. — T. d. Landwirths Martin Neu- 
mann, 10 3. — Kindergärtnerin Anna Helene Kunkel, 
17 3. — Unehek: 1 S., 13 


am Sonntag, den 4, Juni 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

(In den evang. Kirchen Collecte für das Bethaus in 

Waldau.) 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Reddies. 10 Uhr 
Oberpfarrer Gibſone aus Jeſſen . 1 7 
2 Uhr Pfarrer Döring. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag fällt der Gottesdienſt aus. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachmittag 2 Uhr Paſtor Foppe. Beichte Sonntag 
Vormittags 9½½ Uhr. 

St. Katharinen. Borm. 8 Uhr Paſtor Oſtermener. 
um 10 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 
9½, Uhr. Mittwoch, 3 4 Uhr, Prüfung 
der Confirmanden des Paſtor Ditermener durch 
Conſiſtorialrath Franck. Freitag, Vormittags 10 Uhr, 
Einſegnung der Confirmanden des Paſtor Oſtermeyer. 

Shidlih, Kiein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 

rediger Voigt. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdien 


„ der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
> * r. 
St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 


um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
an J Uhr feu n 120 a 


St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Prediger Hevelke. Nachmittags 
2 Uhr Gottesdienſt Prediger Fuhſt. Abends 6 Uhr 
Beichte und Abendmahl Prediger Hevelke und 
Prediger Juhſt. Montag, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsfeſt im Walde zu Keubude Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Einſegnung der Confirmanden Pfarrer Hoffmann. 
St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vorm. 10 Uhr Pred. Mannhardt. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sankriſtei. Nach- 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9¼ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. achmittags 
2 Uhr Prüfung der Confirmanden. Mittwoch, Vor- 
mittags 9 Uhr, Einſegnung der Confirmanden. 


Diakoniſſenhaus - Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Prediger Pfeiffer. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Gottes- 
dienſt Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus in Tangfuhr. Kein Gottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vorbereitungsrede zum heiligen 
Abendmahl, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Cutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr, Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Nifſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 1 und Chor- 
geſang. Dienstag, Abends 8 Uhr, ibelſtunde. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 


Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht 
4 Uhr St. Marien - Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9¾ uhr. Nachm. 4 Uhr Vesperandacht. Donnerstag 
Frühmeſſe 7 Uhr. 17 amt und Predigt 9⅜ Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr Vesperandacht. An Wochentagen 
Frühmeſſe 6½ Uhr. Vesperandacht 7 Uhr. 

St. Brigitta. Militär-Goitesdienſt 8 Uhr hl. Meſſe. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. ormittags 
91/2 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Cangenmarkt 15 II. Vorm 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½, Uhr, Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch. 
Abends 8 Uhr, Betſtunde. 


— —ĩ—e—ä— bbw ——ä' —ũ—ẽ Fͤ ——— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Fraukfurt, 2. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2817/8, Franzoſen 917/86, Lombarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 2. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amo. Rente 
98,42, 3% Rente 98,20, ungar. 4% Goldrente 96,75, 
Franzosen 655,00, LCombarden 231,25, Türken 22,00, 
Kegypter 100,85. Tendenz: träge] — obzude oco 
880 48,50, weißer Zucker per Juni 51,62%, per 
Juli 51,87½, per Juli-Auguſt 52,25, per Ohtober- 
Deiember 42,25. Tendenz: feſt. 

London, 2. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 99, 
4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 IN), 
Türken 2134. ungar. 4% Goldr. 95½, Aegnnter 100 ¼. 
Dlatzdiscont 2/8. Tendenz: ruhig. Havannafucker Nr. 12 
19¾8, Nübenrobzumer 18½. Tendenz: feſt. 

Petersbure, 2. Juni. Wechſel auf London 94,55, 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 103!4. 

Newnorn, 1. Juni. (Schlun-Coume.) Wechsel auf 
London (60 Tage) 4,86, Cable - Transfers 4,90, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18%, Wechſel auf Berlin 
Tage) 35½, 4 % fund Anleibe —, Canadian- 
Bacific-Act. 76. Centr.-Bacific-Actien 2412, Cbicago- 
u. North-Weſtern-Actien —, Chic., DtiL- u. St. Baul- 
Actien 67¾. Illinois-Centr.-Actien 90, Cake-Sbore, 
Nichigan-Soutb-Actien 122, Couisville u. Naſppille- 
Act. 65, Newy. Lahe- Erie- u. Meſtern-Actien 17/8, 
Newy. Central- u. Hudion-Rirer-Act. 101, Noribern- 
Pacific-Breferred. gt. 34, Norfolh- u. und Deſtern-Bre- 
ferred- Actien 28¾ Aichir ion Topekg Santa ge- 
Actien 248, Union-Bacific-Actien 28/3, Denver- u. Nio- 
Grand- Dreierred-Actien 47. Silber Bu ion 82. 


8 


Rohzumer. 

(Drwaldericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Magdeburg, 2. J Mittags. Stimmung: feſt. 
Juni 18,40 AM, August 18,75 M. Geptbr. 17,02 ½ M, 
4 75 M, Rovbr.-Desbr. 14.35 M. 


4 
ugu 8 2 r. 17, 8 . . 
Kobbr.-eibr. 14,37% M. x 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: W. 
Im Ankommen: 1 Schooner, 1 Logger, 1 Dampfer. 


Fremde. 


n. 


ſchucker 1 r, Dr. Litten a. Alt-Doll- 
ſtädt, Rittergutsbeſitzer. Gebrüder v. Hertell a. Platten- 
rode, Rittergutsbeſitzer. Krauſe a. Elbing, Bauunter- 
nehmer, Koellner aus Berlin, Premier-Lieutenant und 
Inſpections-Adjutant. Buchatzſch a. Waldau, Ritterauts- 
beſier. Hennicke a. Leipzig, Thoenert a. Stettin, Boſſe 
a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Schottler a. Cappin, Fabrikbeſitzer. 

eirih nebit Gemahlin a. End, Lieutenant. Major 

öhrig a. Wyſcheh in, Candichaftsrath. Heyelmann nebit 
Gemahlin a. Unomwrazlam, Henneberg a. Alt Carwen, 
Sieut. Bieler a. Zenkau, Dix a. Oliva, Rittergutsbeſitzer. 
Frau Rittergutsbeſ. Muhl a. Cagſchau. Frau Hauptmann 
Schrewe a. Prangſchin, Bieler a. Bankau, gl. Amtsrath. 
Matting jun. a. Nambau, Landwirth. v. Piotrowshi, 
v. Marknowski a, Warſchau, Privatiers. Lühs a. Cottbus, 
Director. Pollmann a. Remſcheid, Zabrikant. Ghert 
a. Breslau, Blumenthal, J. Bärwald, James Roſenthal, 
Wrede, Rojenberger, Vater, Schwartz, Herbert, Cöwen⸗ 
ſtein a. Berlin, Philippſen a. Crefeld, Weitke a. Neu- 
ſalf a.) O., Winter a. Bielefeld, Roſenzweig a. Lembach, 
Friedheim g. Chemnitz, Steinhardt a. Hamburg, Peterſon 
a. Caſſel, Miichhe nebſt Gemahlin, Frau Hein a. Luck, 
Schleicher a. Hildesheim, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Todt aus Altona, Vorſteher. 
Kroymann a. Elbing, Ingenieur. Bulowius a. Königs- 
berg, Photograph. Köller nebſt Familie g. d. Lauſitz, 
Domänenpachter. Wunſch a. Gerwiesk. Adminiſtrator. 
Fräulein Cremat a. Lieffau. Gandert a, Königsberg, 
Gecretär, Wiedig a. Waldenburg, Sintenis a. Liegnitz, 
Rudert a. Chemnitz, Peters a. Leipſig, Wohlgemuth a. 
Schweinfurt, Lindenberg a. Breslau, Pape a. Berlin, 
Haltermann a. Leipsig, Rodat a Stettin, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Käppel a, Berlin, Hotelbefiter. Weber 
a. Spandau, Ingenieur, nidte aus Bernau, Fontaine 
a. Dresden, Lamprecht a. Elbing, Kaufleute. 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und vermiſchte. 

. Herrmann, — den lohalen und provimziellen, Fandels-, Marine 
Theil und den übrigen redactioneilen Inhalt: A. Klein. — für den 
AIajeratentbeil Otto Rafemann, fämmtlidh in Panzıg 


r 


eute Mutags 1½ uhr er- 
Def Az 2 Tod Unlerer 
lieben Schweſter Fräulein 


Laura Olwig 

im 117 A abre zeigen tief 
Dane hir 2. Juni 1893. 
Geſchwiſter Olwig. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die 


diesjährige Abſchützung der neuen 
Radaune und ihrer Canäle 


am Sonnabend, 10. Juni cr. 
beginnen und vorausſichtlich + 
Tage dauern wird. (219 
Danzig, den 17. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 
Baumbach. Schütz. 


Submiſſion. 


Zu Bauten an den Nogat-⸗- 
deichen des Marienburger Deich 
9 ſind erforderlich: 

a. bei Wernersdorf (Kittels⸗ 

fähre): 300 Cbm. Geröllſteine 
b. oberhalb Schadwalde Irr- 
ganger 10 e ) 180 Cbm. 

Pflaſterſteine, 2 
c. bei Halbſtadt 400 Com. Ge- 
nn u. 150 Cbm. Ziegel- 


d. be Marienauer Wahbube)® 
20 Cbm. 5 und 
515 Con. Ziegelgru 

e. u 3 Haie de 

in lager auptdeiche 
Ebm. ü und 30 
Cbm. Ziegelg 

Zur Entgegendbme 93 108 

ner Angebote auf dieſe Liefe- 

rungen habe ich einen Termin auf 

Dienſtag, den 13. Juni d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Geſchäftszimmer hier- \ 22 

ſelbſt anberaumt. Die Lieferungs 


bedingungen liegen bei mir aus. an die Wähler der Kreiſe e 


. bis zum 15 ul Carthaus und Putzig! 


Klein Leſewitz, 31. Mai 1893. Am Sonntag, den 4. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, findet 
Der Deichhauptmann. Im Schützenhauſe zu Neuſtadt Wpr, eine 


Garten ⸗ dlſtan 
Tivoli 


in Marienwerder, vorzüglicher 
Aufenthaltsort und ſeit 12 Jahren 
Vereinslokal dee Arieger-Ber- 
eins ſoll Todesfalls halber von 
[sten unter günſtigen Bedingun 

bei mäßiger Anzahlung verkau 
werden 
Das Etabliſſement, welches be⸗ 
reits ſeit mehr als 80 Jahren 
florirt, iſt in tadelloſem Zuſtande 
und beſteht neben den Reſtau⸗ 
rationszimmern aus einem neuen 
Berg Saale mit — 8 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen, 


FR. HEGE, 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, TEE FE 26. 


Kunf- und Möbel. Tiſchlerei mit Jampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausſtattungen EM 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmer - Einrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungs-Einrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben 
koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. — Sendungen frachtfrei Danzig. 


an 
Weſtere Auskunft ertheilt Herr 
Kreistaxator Felbel in Marien- 
werder. 2752 


2 Nr Arbeitspferde, 5 u. 

groß, werd. 

zu kaufen EN | 
ya mit Preisangabe unt. 

6 in der Exped. dieſer 

Seitung erbeten. 


1 u allen Qualitäten. 
u>I3eI1end9 uon ur aydıdday, 


(2137 


BE 


Grundkapital jj Baer MR en, 


7 — | 
eee meters öffentliche Wählerverſammlung Er , Trier 


36 476.02 bruce Rente 
Brämien-Binfen und Gebühren-Cinnahme pro 1892. 4504861 
Bis de 1892 Aunge ale Berfiherungsfummen 
empfiehlt fich ien Bol 5 de as ira IST 25 1 für 
zum luß von italverſicherungen auf den Todesfall, ſowie für eine be⸗ 
Der Reichstags-Candidat Herr Mühlenbeſitzer Frantzius⸗ und Sega ee . ilitärbienft-, Spar- und Altersverforgungs-, Renten- 
äts- e 
ſchwellen 2,8 bis 5,9 m lang Carlikau wird ſich wenn irgend möglich ſeinen Wählern r vortheilhafte Berſicherungs-Bedingungen. Einwandfreie Policen, ſteigende Dividenden, 
8 Loose Kuna perſönlich vorſtellen. Nrtens iherung für Wehrpflichtige ohne Zuſaßprämie. Beſonders beachtenswerth it die Ber- 
u a in 8 Looſen, zu b und c in Da die Kreisblätter obige Bekanntmachung nicht aufnehmenſſicherung nach Tarif VII A mit Auszahlung der Verſicherungsſumme im Todesfalle, ſpäteſtens aber 
e 1 Loos, wollen, jo bitten wir unſere Parteifreunde aus Stadt und Landl bei Erreichung eines im Boraus beſtimmten Lebensalters des Verſicherten. 


ſtatt, zu Par alle Wähler der Kreiſe Neuſtadt und Putzig, 
se auf a Bahn namentlich a em — Kaufmanns“, Handwerker- und 

Kerben nb hierdurch zu zahlreichem Erſcheinen eingeladen 
wer 


Kaufmänn. Verein 
von 1870. 


See 57 — 


des Verbandes Torbenbe ae 
kaufmänniſcher Bereine, 
Suche für angemeldete Vakanzen 

1 jungen Mann als Befrachter 


och, 21. Juni-1893, * für ein Rhederei-G 5 
JJ 2E 
Die Anlieferung der Schwellen! Der ee an liberalen Bereins bieienigen der Abtheilung A 27 % einer Jahresprämie, f Comisirien, mil Gtensgraphie 1 


13 bis 15. N September Kreiſe die Jahrgänge 1889, 1880, 1891 u. 1892 der Abtheilung B12% einer Jahresprämie, 
S. zu erfolgen 


vertraut, 

1 Derhäufer und Cagervermalter 
für größere Deſtillation, ſowie 
wehren Gehilfen u. Lehrlinge 
für Deitillations-, Material- 
und Colonialiwaaren- Geſchäfte. 
J. Schmidt, Jopengaſſe 6, 


ein, i. 220 welche d. Seminar 
beſ., wünſcht in geb. Familie 
ED ae Offerten mit 
reisangabe unt. Nr. 2779 in 
xped. dieſer Zeitung erbeten. 


Neuftadt, Cartgaus und Putzig. 8 1650 63 


> 2 EEE x 
April 1893 100 8 alle nach den Fart I bis incl. VIII Verſicherten an dem 
Geninne Ber, Ste ſchaft Pr lit. o. Nr. 2 des Statuts) thei 

Antragsformulare, 1 18 ſowie nähere Auskunft durch die Direction, die Bureaur und 


lle Herren Agenten der Geſell 
H. Nickel, General- Age! ür Oſtpreußen und für den Regierungsbezirk Danzig, 
8. Masche, Rent, . i. Pr., Bieselftraße e Nr. 12 A. 
5 e entier in Danzig, Neugarten 
8 von 50 8 bangen Größeren Grundbeſitz auch hinter 1 Ed. von Schaewen, Rentier in Eibins, Wafferſtraße Nr. 25. 
53 h feift bis 4. Juli 1893.] General-Agentur Danzig, l e Nr John de Gupen, Naufmann in E 
Aste Lim Mei 1893. 8 & Lierau. | Bil hast, 1 a. D. in Neuſtadt Meitpr, 


d , 42 gute 
Königl. Eiſenbahn⸗Pirention. - . 2 eee — Gi Wel@Benüen mie. HL Simimer 
Auction „Berliner Börſen-Jour nal 2 e i N a * 


gr 5 erhalten das Blatt bis 1. 3 b 5 0 5 angabe unt. 2786 in der © 


J. A 

An AL be 2570 an 99925 ger. Carl Schramm Fabrikdirehtor, Bohlſchau. 

9000 eu 55 2 Die National-Hypotheken-Credit-Geſell⸗ 
ehnſtraße oſtfrei 

AT Ebendaſelbſt können ſchaft in Stettin 


die Bedingungen eingeſehen oder 
son demſelden gegen "poltireie en giripe günſtigen Bedingungen ſtädtiſche wie ante] 


ſchon jetzt gratis und 220 iugeſandt. Expedition: 44, Le dieſer Zeitung erbeten. 
Heumarkt — „Hotel Verzin Eharlottenſtraße 25/2 Boitabonnement pro 1. | Briefen Weſtyr. Areisttadt. 
zum Stern“. III. Quartal Mk. 2,50; unter 1 Mk. 3. 3: Te — 4 — 2 N 
itt den 7. Juni er., — — a 5 b ‘ 1 
er u, ers Ziehung am Donnerstag und Freitag, = De 


den 8. U. 9. Juni 1893. Fa nh Bungee ler 


Hauptgewinne 


da. ace, 1a f. 20000 lar. 0000 8 e 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. BE (sungen in e 


ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden, 


Original-Loose zum Planpreise à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 5. 
versendet das General-Debit 


eriim 90 * — 
Carl Heintze, aber d. Eindeng a. 


im 55 
ee er nämlich x 
ca. 400 Pfd. Kentuckn- 
80 nebſt Tabaks 
ſchneidemaſchine, 1 Deci-[% 
malwaage mit Gewichten, 
ca. 40 Pfd. Kautabak, 
ſowie 1 Faß geſchnittenen] 
Virginier 
öffentlich an den Meiſtbietenden ]! 
gegen ſofortige baare W = 
verſteigern. (25 


Aerztlicher bende über . 
die wohlthuende Wirkung der Johann 
Hoff'ſchen Eiſen-Malzchocolade. 


Ihre Eiſen - Malshocolade hat einer Patientin, deren 
Lungenleiden noch im erſten Stadium ſich befindet, ausge- 
zeichnete Dienſte geleiſtet. Ich werde in geeigneten Fällen 
Ihre Malipräparate meinen Patienten verordnen. + 

Dr. Walfer, Ni des ah hei St. Achatz 
aſſerburg a. 4: 
Johann Hoff, k. k. Koflief., Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Danzig bei . 8 a an 1. 


Stützer, © Albert Neumann, Langen Markt 3, A, aft, Langen . 
Gerichtsvollzieher, — — 22825 Sn 5. 555 EEE 
Danzig, Echmiedegaſſe * ; | Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebank Berlin“. 


NEN Neueſte Eisfpinde 
mit ſeparirtem Butterbehälter, folid, elegant und billi 

Dyfr. Neptun, Capt. Süßke Eiſerne und Holf-Gartenmöbel, 1 

8 SonngbenbAbens Strandſeſſel ꝛc., Krankenwagen, Kinderwagen, 


fahrwaſſer nach Dirſchau, Mewe, N K Muſter in ſehr großer Auswahl empfehlen | Ren 


den rack, Reuenbura, Grau: Oertell & Hundius, ‚ Langgafje Nr. 72. 
bboerings Seile 


Ferdinand Krabn, | Bazupl.Bangevertschle] | Yferjspn) in Harz. 
Yen Holzminden hrs (Eifenbahnftation) mit der Eule 
wirkt bei täglichem 


Schäferei 15. 5 
elan bon a a de ieee Doerin 8 
, Mündl. Auskunft ſowie aus- 
Ministertische, gratis durch en ieber Art. Gebrauche 
Bauerntische 8 Directe 2 extheilt der verjüngend und 
5 Badearit Herr Dr. Gittermann 3 
Ofenbänke, gast die Badeverwaltung. ei 6 verschönend 
Hocker etc. Neu!NordiandparfümnNeu! anf f die Haut. Sie giebt 


v. d. Riviera Parfümerie, Berlin | 


Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung 
za benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und 
Wohnung deutlich anzugeben; Loos- Versand auf Wunsch ft fofort zu vermiethen. 


Nachnahme. (2340 Näheres in der Expedition 
auch unter res TER eee e der Danziger Zeitung. 


Mein Comtoir 
möchte ich bald anderweitig ab- 


geben. Na —— 
Enueck. 
— Nr. 109, part. 


eln Mi „Flota“ 
Langfuhr. 

Sonntag, den A. d. Mts. 

Gr. Frühconcert. 


Wasserdicht imprägn. 
Haveloc’s, Mäntel, 
Ulster’s, Jagdpaletot * 


in der belebten Gr. Schar⸗ 
— machergafe im Haufe Nr. 7 


Soeben erſchien: 


Der 
8 anal: Bote 


Mint di Jagdjoppen, 
liefert billigst d ihr jenes Inc j 
m. Roc, derte. 15 altdeutsch. Möbel ge mit der Eule 5 5 0 1 5 Dän. Ledermäntel u. 
5 Max Wunderlich. i F - gen, Lederjoppen, 
preis 60 3. ’ a 40 Pfg. Pr 
(iuust, Fels i Pomm. __|Kohlenmarkt 28, Selma Boelk, a erhält die Haut Engl. Regenmäntel, 
Tutarmuth ur Fleischergasse 74, 3 käuflich. zart und glatt Staubmäntel, 
eichsue —— — 


und verleiht dem Teint leichte Jaquettes, 


O. d. Gebauhr 


diese lästigen Krankheiten mit 


Nur echt 


ıren üblen Folgezuständen, 55 2 Fr sowie sämmtliche 
rer Apveiii,schlechte Haben Sie Flügel. u. Pianino- Fabrik Schönheit u. Frische Herren - Artikel 
Verdauung, Kopfschmerz, Königsberg i. wenn bezeichnet N . fi 
Sehwiche de. 2 Sommerſproſſen? Prämüürt: London 1851 - Moskau 1872 empfiehlt 
Schwäche ote. beseitigen promp — Wien 1873 — Meibourne 1880 — Paul Dan, 


Bromberg 1880. — 2 | 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


Vergmann's 
Lilienmilch Heife 


„mit di der I un. 1 


Kölner Klosterpilſen = 
deren vorzügliche Wirksamkeit — | a zur 
sich seit vielen Jahrzehnten tau- 
sendfach bewährte. Man probire 


il 
und urtheile. Allein‘ 


Danzig, Langgasse 35. 
Tuchhandlung und 
3 r für 


chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirto Preisverzeichnisse 


ung * — Herren- 
Gardero e und Herren-Wäsche 


Schuts gegen Ushervortheilu nach Mauss. 
(mit der Schutzmarke: „Zwei gratis und franco. Bovor k% e e Wandohr, W 2 — 
| | Yaprmairler| , Wachstuch, FRE ee Arien ben an 
— Stü . Ginfige Nahrung fle! N b-waschbare Tis hdo k Ti h- Weizengries ind infolge deſſen die Räumſich⸗ 
Zum 1. September d. Js. lt a laute chdee en, 1180 a. 400-500 Ctr. versch. . Hachen gie 
Markt in beſter 5 ichtmi edoch haben geg 
J ad, nz am t | äufer, Wandschoner, Bee di ein Entree von 50 J utrilt. 


Geſchäftshaus 
i tl. ferner Helbig eng te, ne 
EB e e e 
. ne » 5 D - 
Neuenburg Wpr- — iverh. & Hopf, Mathauſchegaſſe ib. von A. W. Kafemann in Danjis 


_ Tablettdecken etc. 


ochachtungsvoll 
u. F. aſenſtein 
2 ler, 2 85 . Nadel oa 8427) "Yenbaner. 


